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Sei granf o=,8uftenuTtg perSßoft:
^âï)rïic£) gl*. 5. 70

§aï6jâïjïlicf) „3. —
gn§ Stuêlnnb fïo. per gafjr „ 8. 30

JUrnfponbenjen
uitb Seiträge in ben ®e£t finb
bireït an bie Sebaftion gît abrefftren.

fSebalition & i?crl'ag:
grait dlife §megstt j. Sanb^au?

in 6t. gibemSteuborf.
&eïegramm»@£preffen: 50 ©t§.

©elephon itt ber Budjïpnblung
gatljurittrttfliJlT« 10, iwtitt ®tjratrr.

§ttfcrtiow5|)«is :

20 ©entimeS per eiîifadfe ^etit^eile.
gat)re§»Sltttioncen mit Rabatt.

gitferafe
oelieBe man franto an bie ©jpebit'ion
ber ,,-©c£)tt)eiger grcuten»3eitintg" in
@t. ©allen einjujenben. — 5ßla|»
Stnnoncen tonnen aud) in unferm
Sudjfjanblungg* u. ©jpebitionêïoïat
(Sattjarineng. 10) abgegeben werben.

(Hitsgaße:
®ie „6ä)meizer grauemlJeitujtg"

erfd) eirtt auf jeben Sonntag.

Äüe ftaftfimta & guitjljanblungeii
nehmen Sefteltungen entgegen.

<51 gwffett 3R o 11 o : ginntet ftre&e §um ®an§en; — unb fannft ®u felber Ceiri ©an§e§ roerbert,
5(t§ bienenbeê ©lieb fließe bem ©anjen Söit^ an. Samfiag, 24. Bpril.

|îet It r» n ft*-|tad)rtrijtr«.
Slarntt. ©er bom Ijieftgen grattenberein, einer

Seition beS „©cpmeizer grauen»Berbanb", in'S
Sehen gerufene unentgeltliche gufdpeibelurS muffte
(laut einer Mittl)eilung in ber „Slargauer ßeitung")
mit letter Söodje plö|lid) abgebrochen merben, ba
baS non ber ©cfjulpflege in freunblicfjer SBeife m
biefèm gmede geftattete Sonferenzzintmer ber 0îe=

petitorieu .megen anbermeitig benutzt mirb. 233ir

bebauern bieg fefjr, ba bie 3)f)eilnef)merinneH eben

auf bem fßunfte angelangt maren, felbftftänbig jit
merben, unb nun in lutter geit utel)r profiiirt
patten, al§ mäljrenb ber ganzen ©auer be§ SurfeS.
3mmerf)in erhielten fie unter ber ausgezeichneten
Seitung ber auf biefem ©ebiete erfahrenen grau
grep»tiefer ber Anregungen fo biele, baff wenn
fie biefelben richtig bermertpen, ber ©egen nidjt
ausbleiben !ann. 3n ebenfo anerlennensmert£)er
SBeife bethätigte fid) ein anbereS BereiuSmitglieb,
grau §aSler»0Bertin, bei bem Surfe unb
im Barnen ber ©heituef)merinnen banlen mir ihnen
für ipre uneigennützigen Bemühungen. — ©er
Sur§ bauerte 5 SBodjen unb -mürbe befudjt bon
41 grauen unb ©öchtern, theilmeife aus ber ©tabt,
tïjeilmeife aus ber Umgebung. girla 20 mußten
Zurüdgemiefen merben, ba eS an 5ßla| unb auch
an geit

_

gebrach, 21ßen geregt ju merben. ©iefe
mögen fic| gebulben; benn ber grauenberbanb mirb
fich'S pr Pflicht machen, in gulunft auf bem ©e=
biete mehr ju leiften, ba baS Bebürfniff ju lernen
fid) in fo hohem Mafje gegeigt hat. Um aber
rec|t mirlfam arbeiten ju lönnen, bebarf eS ber
Hülfe unb Unterftütpng Bieler, unb mir ermuntern
hiemit bie grauen unb ©öc£)ter tion Slarau, benen
bag SBoh'l unb SBelje iprer 9Jîitf(f)meftern nicht
gleichgültig ift, bem gemeinnü|igen Bereine bei»

ptreten,

Jlwfntf mtb IVittc
501 o t to : „Sttltttcr fitele jum ©anjen, utib fannft bu felber

ïctn ©nnje§ werben,
2tt§ bienenbe§ ©lieb fcplteße bem ©anjen biet) an!"

_

©o fehr bie Ueber|anbnahme ber Bermenbung
meibltcher Slrbeitgfraft auf aßen ©ebietert ber Sn=
buftrie unb beS §anbel§ einerfeitê als @rfolg be»

grü^t merben muh, fo fclftimm finb anberfeitS bie

golgen biefer ©rrungenfdiaft fomohl für bie ge»
fammte Bolf§mof)lfa£jrt, als auch) für ben ©injelnen.

©urdh bie größere Sttanfpruchnahme ber grau
auf aujjerhctuSlichemt ©ebiete mirb baS gamilien»
leben itnb baburch bie häusliche @r§iehung in'oft
bebenflidfer SBeife beeinträchtigt, ©urd) bie ©r=

merbSfrage oollauf in SInfpruch genommen, fann
bie SJÎutter niept mehr mie früher ber ©od)ter in
georbnetem ^»auSmefen ein mirthfdjaftlidjeS Bor»
bilb unb eine Mehrerin fein, unb auch bie Sraft ber

heranmachfenben ©frc|tei~»irb möglichft frnlj fchon
in ben ©ienft beS felbftftänbigen (SrmerbeS gefteßt.

©iefer gefellfd}aftlic|en Umbilbung ift eS benn

auch -gugufchreiben, ba§ trop aßer technifchen §ülfS=
mittel, meldfe bie Pleigeit bem §aufe bietet, eS fo

fepmer fäßt, tüchtige Haushälterinnen unb richtige,
brauchbare UrbeitSfräfte fur's Hau§ P ftnben.

SBohl gibt eS immer noch genug grauen unb
©ödjter, melcpe bie ftiße, höuSlidfe Befchäftigitng
jeber auherhäuSlidhen gemerblidjen Urbeit öorjiehen,
menn bei ihnen biefer ©inn rechtzeitig gepflegt mirb
itnb fie in ben ©tanb gefegt merben, fid) baS noth-
menbige SBiffen unb Sonnen auf biefem großen
unb midjtigen SIrbeitSfelbe ohne aßju grohe Opfer
aneignen p lönnen. SBopl hQben fief jmar für
bie Slaffe ber Begüterten oereinjelte fßribatinfti»
tute aufgethan, mo bie Sernluftigen bie nötlfige
Bor» unb AuSbilbung für ben häuslichen Beruf
erhalten lönnen. STucE) haben üerfdfiebene ©efeC»

fepaften itnb Bereine pm gleichen ^mede fog.
Sod)= unb HauShaltungSfurfe üeranftaltet, bie aber

nichts meiter fein tonnten unb maren, als 21n»

regungen, als Sßtittel, um ber ©efellfdjaft flar bor
Slugen ju führen, mie fehr es noth t£)ue, biefem
praltifchen unb natürlichen ©ebiete meiblicher Bil»
bung bermehrte Slufmerlfamleit ju fhenlen.

®S brach ftd) benn auch im Soufe ber .geh;
bie ©inficht burchmegS Bapn, bah eg bie Pflicht
beS ©taateS fei, in biefer Bejiehuttg fid) ber

häuslichen BolfSbilbung anzunehmen, itnb Pflicht
febeS einzelnen ©utbehlenben, biefer mic£)tigen ©ache
feine öerfitgbare Sraft zu mibmen.

©ah ber hier berührte SJlangel houptfächüh
bon ber m eiblich en ©efeßfdiaft empfunben mirb,
ift mol)! zu begreifen, unb fo hat benn auch bie Ion»

ftituirenbeBerfammtung beS ©chmeizer grauen»
berbanbeS am 9. bis 10. §Iuguft b. 3- in Slarau

befhloffen,für ©rrichtung ftaatlidher HauS»
hattungSfdjuten mit aßer Sraft einzugehen
unb bis zur Bealifirung biefer im fßrojelte lie»

genben grohen ©höpfung im lleinen Sreife, 3ebeS

an feinem Orte, energifd) bafür zu arbeiten.

Ilm nun auf biefem gelbe einen fichtbaren Schritt
oormärtS zu t|un, hat — mie bereits belannt fein
bürfte — bie ©eltion @t. ©aßett oom „©chmeizer
grauen=Berbanb" befcgloffen, bie ©rünbung einer

HauShaltitngS» refp. ©ienftbotenfdjule für ben ißlap
@t. ©aßen beförberlid; an §anb zu nehmen. SBenn
auch bie Slnftalt ficï) borber|anb nur in engen Böhmen

bemegen foß, fo erforbert bie StuSfüljrung beS

Unternehmens bod) nicht unerhebliche Mittel, bie

burch freimißige Beiträge geäufnet merben müffen.
@S finb auch bereits fchon in berbanlenSmerthefter
Sßeife fchöne ©oben an ©elb unb Unterzeichnungen
für @ratislieferung ber berfhiebenften häuslichen
SlnSrüftungSgegenftänbe für bie SInftalt gefloffen
unb eS ift nicht zu bezmeifeln, bah oad) ergangener
öffentlicher Bitte noch red)t Biele baS zeitgema§e
unb fepon längft als bringenbeS Bebürfnih em=

pfunbene Unternehmen zu unterftüpen gemißt finb,
fei eS burch Beitritt in ben grünbenben Berein
als altibeS ober paffibeS Mitglieb unb (Sntrid)»
tung ber ftatutarifd)en Saljtesbeitrage, ober fei e§

burch einmalige freimißige Beiträge an ©elb ober
StuSrüftungS» unb BerbrauchSgegenftänben zu ©un»
ften ber im SBurfe fteljenben HäuShaltungS» unb
©ienfthotenfhule. 3ebe, auch bie Ueinfte ©ahe
ift herzlich mißlommen unb mirb heftens berbanlt.

Um eS Sebem ber ©aepe gitnftig ©efinnten
ZU ermöglichen, fid) nad) Mahgahe feiner Sräfte
am guten SBerle zu Betheiligen, fo finb an folgen»
ben Orten ©inzeidjnungSbogen aufgefegt, mo ber

gute Söiße ber freunblidjen ©eher fid) äußern unb
bon ben aufgefteßten Statuten ©inficht genommen
merben lann:

Buchhanblung ber „©chmeizer grauen=geitung",
Satharinengaffe 10.

grau 2emm Marti, Multergaffe.
grau Dr. ©ruhenmann,
grau Mar h Hau§ntann, Heçht=SIpothefe.
grau grel), ßonbitorei, Beugaffe,
grau ©pr, glafdper, grohngarten,
grau ©tabelljofer, Hinterlauben,
grau Sünzler @raf, Beugaffe,
grau ©turzenegger Snöpfel.
grau g olli! of er zur Sömenburg.
Bebaltion ber „©chmeizer grauen»geitung",

Zum SanbljauS, Beuborf (©ablat).
SGBir glauben nicht erfolglos an ben gemein»

niigigen ©inn ber Bemohner @t. ©aßenS zu ap='

peüiren, — benn mer moßte nicht gerne ba helfen,
mo es Both tljut?

^MîìVî ^ îW-âà
Jahrgang.

Organ des Schweizer Krauen-Verband.

1886.

Abonnement z

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70

Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Aerl'ag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katharinrngasse 10, beim Theater.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jähres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter â Kuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 24. April.

Nerb-Mtds-Unchrichtett.

Aarau. Der vom hiesigen Frauenverein, einer
Sektion des „Schweizer Frauen-Verband", in's
Leben gerufene unentgeltliche Zuschneidekurs mußte
(laut einer Mittheilung in der „Aargauer Zeitung")
mit letzter Woche plötzlich abgebrochen werden, da
das von der Schulpflege in freundlicher Weise zu
diesem Zwecke gestattete Konferenzzimmer der Re-
petitorien wegen anderweitig benutzt wird. Wir
bedauern dies sehr, da die Theilnehmerinnen eben

auf dem Punkte angelangt waren, selbstständig zu
werden, und nun in kurzer Zeit mehr profitirt
hätten, als während der ganzen Dauer des Kurses.
Immerhin erhielten sie unter der ausgezeichneten
Leitung der auf diesem Gebiete erfahrenen Frau
Frey-Kiefer der Anregungen so viele, daß wenn
sie dieselben richtig verwerthen, der Segen nicht
ausbleiben kann. In ebenso anerkennenswerther
Weise bethätigte sich ein anderes Vereinsmitglied,
Frau Hasler-Ober lin, bei dem Kurse und
im Namen der Theilnehmerinnen danken wir ihnen
für ihre uneigennützigen Bemühungen. — Der
Kurs dauerte 5 Wochen und -wurde besucht von
41 Frauen und Töchtern, theilweise aus der Stadt,
theilweise aus der Umgebung. Zirka 20 mußten
zurückgewiesen werden, da es an Platz und auch
an Zeit gebrach, Allen gerecht zu werden. Diese
mögen sich gedulden; denn der Frauenverband wird
sich's zur Pflicht machen, in Zukunft auf dem
Gebiete mehr zu leisten, da das Bedürfniß zu lernen
sich in so hohem Maße gezeigt hat. Um aber
recht wirksam arbeiten zu können, bedarf es der
Hülfe und Unterstützung Vieler, und wir ermuntern
hiemit die Frauen und Töchter von Aarau, denen
das Wohl und Wehe ihrer Mitschwestern nicht
gleichgültig ist, dem gemeinnützigen Vereine
beizutreten.

Ausruf und HM!
Motiv! „Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber

kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen dich an!"

So sehr die Ueberhandnahme der Verwendung
weiblicher Arbeitskraft auf allen Gebieten der
Industrie und des Handels einerseits als Erfolg
begrüßt werden muß, so schlimm find anderseits die

Folgen dieser Errungenschaft sowohl für die ge-
sammte Volkswohlfahrt, als auch für den Einzelnen.

Durch die größere Inanspruchnahme der Frau
auf außerhäuslichem Gebiete wird das Familienleben

und dadurch die häusliche Erziehung im oft
bedenklicher Weise beeinträchtigt. Durch die

Erwerbsfrage vollauf in Anspruch genommen, kann
die Mutter nicht mehr wie früher der Tochter in
geordnetem Hauswesen ein wirthschaftliches Vorbild

und eine Lehrerin sein, und auch die Kraft der

heranwachsenden Töchter wird möglichst früh schon
in den Dienst des selbstständigen Erwerbes gestellt.

Dieser gesellschaftlichen Umbildung ist es denn

auch zuzuschreiben, daß trotz aller technischen Hülfsmittel,

welche die Neuzeit dem Hause bietet, es so

schwer fällt, tüchtige Haushälterinnen und richtige,
brauchbare Arbeitskräfte für's Haus zu finden.

Wohl gibt es immer noch genug Frauen und
Töchter, welche die stille, häusliche Beschäftigung
jeder außerhäuslichen gewerblichen Arbeit vorziehen,
wenn bei ihnen dieser Sinn rechtzeitig gepflegt wird
und sie in den Stand gesetzt werden, sich das
nothwendige Wissen und Können auf diesem großen
und wichtigen Arbeitsfelde ohne allzu große Opfer
aneignen zu können. Wohl haben sich zwar für
die Klasse der Begüterten vereinzelte Privatinstitute

aufgethan, wo die Lernlustigen die nöthige
Vor- und Ausbildung für den häuslichen Beruf
erhalten können. Auch haben verschiedene
Gesellschaften und Vereine zum gleichen Zwecke sog.

Koch- und Haushaltungskurse veranstaltet, die aber

nichts weiter sein konnten und waren, als
Anregungen, als Mittel, um der Gesellschaft klar vor
Augen zu führen, wie sehr es noth thue, diesem

praktischen und natürlichen Gebiete weiblicher
Bildung vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken.

Es brach sich denn auch im Laufe der Zeit
die Einsicht durchwegs Bahn, daß es die Pflicht
des Staates sei, in dieser Beziehung sich der

häuslichen Volksbildung anzunehmen, und Pflicht
jedes einzelnen Gutdenkenden, dieser wichtigen Sache
seine verfügbare Kraft zu widmen.

Daß der hier berührte Mangel hauptsächlich
von der weiblichen Gesellschaft empfunden wird,
ist wohl zu begreifen, und so hat denn auch die kon-

stituirendeVersammlung des Schweizer
Frauenverbandes am 9. bis 10. August v. I. in Aarau
beschlossen, für Errichtung staatlicher
Haushaltungsschulen mit aller Kraft einzustehen
und bis zur Realisirung dieser im Projekte
liegenden großen Schöpfung im kleinen Kreise, Jedes
an seinem Orte, energisch dafür zu arbeiten.

Um nun auf diesem Felde einen sichtbaren Schritt
vorwärts zu thun, hat — wie bereits bekannt sein

dürfte — die Sektion St. Gallen vom „Schweizer
Frauen-Verband" beschlossen, die Gründung einer

Haushaltungs- resp. Dienstbotenschule für den Platz
St. Gallen beförderlich an Hand zu nehmen. Wenn
auch die Anstalt sich vorderhand nur in engen Rahmen

bewegen soll, so erfordert die Ausführung des

Unternehmens doch nicht unerhebliche Mittel, die

durch freiwillige Beiträge geäusnet werden müssen.
Es sind auch bereits schon in verdankenswerthester
Weise schöne Gaben an Geld und Unterzeichnungen
für Gratislieferung der verschiedensten häuslichen
Ansrüstungsgegenstände für die Anstalt geflossen
und es ist nicht zu bezweifeln, daß nach ergangener
öffentlicher Bitte noch recht Viele das zeitgemäße
und schon längst als dringendes Bedürfniß
empfundene Unternehmen zu unterstützen gewillt sind,
sei es durch Beitritt in den gründenden Verein
als aktives oder passives Mitglied und Entrichtung

der statutarischen Jahresbeiträge, oder sei es

durch einmalige freiwillige Beiträge an Geld oder
Ausrüstungs- und Verbrauchsgegenständen zu Gunsten

der im Wurfe stehenden Haushaltungs- und
Dienstbotenschule. Jede, auch die kleinste Gabe
ist herzlich willkommen und wird bestens verdankt.

Um es Jedem der Sache günstig Gesinnten
zu ermöglichen, sich nach Maßgabe seiner Kräfte
am guten Werke zu betheiligen, so sind an folgenden

Orten Einzeichnungsbogen aufgelegt, wo der

gute Wille der freundlichen Geber sich äußern und
von den aufgestellten Statuten Einficht genommen
werden kann:

Buchhandlung der „SchweizerFrauen-Zeitung",
Katharinengasse 10.

Frau Lemm-Marti, Multergasse.
Frau Dr. Grubenmann.
Frau Mary Hausmann, Hecht-Apotheke.
Frau Frey, Conditorei, Neugaffe.
Frau Gyr, Flaschner, Frohngarten.
Frau Stadelhofer, Hinterlauben.
Frau Künzler-Graf, Neugasse.

Frau Sturzenegger-Knöpfel.
Frau Zollikofer zur Löwenburg.
Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung",

zum Landhaus, Neudorf (Tablat).
Wir glauben nicht erfolglos an den

gemeinnützigen Sinn der Bewohner St. Gallons zu ap-
pelliren, — denn wer wollte nicht gerne da helfen,
wo es Noth thut?



66 gthroeßer grauen-geitung — flatter fur ben IjfiuslWjen frets.

Sie Klage über unbrauchbare unb für ihren
©eruf in feiner ©Seife üorgebilbeten Sienftmäbdjen
ift ja Seitens ber ôerrfdjaften eine fo allgemeine,
baß eS für biefe felbft ein ©ebot ber SlothWen»

bigfeit ift unb in ihrem eigenen, woßlüerftanbeneit
Sntereffe liegt, jur ©effergefialtung biefer .guftänbe
ijanb 31t bieten.

StBir empfehlen baS Unternehmen baßer üer»
trauenSüoll bem fingen unb mohlmeinenben Sinne
aller Serjenigeit, bie baS §erj auf benr rechten

gled hüben unb bie aus eigenem Slntriebe ftetS
opferbereit fid] finben, Wenn eS etwas ©uteS zu
unterftüßen, bem Sinnen ju helfen unb baS @e»

meinwoßl ju förbern gilt.

pie grofc feiieitiuttg iier iugcnWjriflf.

©S bürfte eine unbeftrittene Sßatfadje fe'nr
feine Schule unfereS SanbeS, biejenige in lanb»
wirtßfcßaftlidjer fo menig tnie biejenige in inbu»
ftrieller ©egenb, ein rationelles ©erßältniß auf»
meist jmifcfjen ben für Körper» unb ©eifteSbilbung
beziehungsweise angefeßteit Stunbenzaßten. SJian

rühmt bie ©Seisßeit ber attifdjen ©rzießer, Weldje
ßarmonifcße ©CuSbilbung ber pßhfifcßen unb pfß»
cßifcßen Kräfte beS SStenfdjen burd) baS ©leid]»
gemidjt zwifcßen theoretifchem Unterricht unb SeibeS»

Übungen anftrebten. SJtait anerfennt bie 9tid]tig»
feit ihre» ©runbfaßeS fomohl als bie Srefflicßfeit
ber SDtittel, Weldfe fie jrt beffen Surcßfüßrung
üerwaubten, unb bocß jögert man troß ber ÜDtaß»

mtngen eines Sode unb fftouffeau immer nod],
jenen ©orbilbern nachzueifern.

©Beit baoon entfernt, ber metßobifdjen Körper»
bilbung ebenfoüiel geit einzuräumen mie ber ©eifteS»
fultur, bebenft man baS Surnen in unfern Sdjulen
mit bloS gtnei möd]entlichen Sfunöen. Sem gegen»
über ftehen burcßfcßnittlicß etma 30 Stunben für
©eifteSbilbung. ©So Surnhatlen mangeln, ba ift
wohl mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, baß
nicht einmal jenes ÜDUntmum üon groei Stunben
burchS ganze Saßt innegehalten roirb.

Sie lanbmirtßfcßaftlidje ©eüölferung behauptet
zmar, ihre Sugenb hätte ohnebieS genug ©ewegung
burd] ©etßeiligung bei ben gelbarbeiten unb oft
auch i>urch einen längern Schulweg, unb eS muß
allerbingS zugegeben merben, baß ber SDtanget eines

fßftematifcßen KörperbilbungSunterricßteS bort nicßt
in gleid]em ©rabe üerberblicß wirft mie bei ben

Kinbern einer inbuftriellen ©eüölferung, obfd]on
mir ja alle barin einig finb, baß bie ©ortßeile
eines fotcßen nie burcf) jene förperl.idjen Sßätig=
feiten, mie fie bie Sanbmirtßfcßaft erfordert, erreicht
merben fönnen.

3n inbuftriellen ©egenbert nun ift bie fnappe
©emeffung ber Surnzeit OollenbS gar nicht zu
üeranttoorten. Sn 3ütid] Z- — un^ 8U"
ftänbe merben in anbern Stäbten nicht fiel rofiger
fein — ftetlt fid) für üiele Knaben unb noch meßr
für bie SDÎâbcEjert ber SJiittelfcßule baS ©erßältniß
ber geit, welcße für Körperbilbung abfallt, zu
berjenigen für ©eifteSbilbung mie 1 : 25. Sa
fommen guerft 34 ober 35 Schulftnnben, bann
2 ©£tra=9MgionSftunben (Untermeifung unb Kin»
berlehre), bann 2 Klaoierftunben mit 3 ober 4
UebungSftunben, enblid) 8—12 Stunben fûrSdjul»
aufgaben, zufammen 48 bis 54 Stunben per ©Bodje,
unb barnnter zmei ganze Stünbchen für Körper»
bilbung; immerhin üorauSgefeßt, ber betreffenbe
junge DrganiSmnS fei nid)t fcßon fo zurecßt ful»
tiüirt, baß er auch biefe nicht meßr erträgt unb
gänzlid) »om Surnen bifpenfirt Wirb

©BaS fo eine Sefunbarfchülerin, bie „gut" er»

Zogen wirb, manchmal in einem Sage auSzuhalten
hat, ift maijrlich fein Scherz. Sa finb zuerft non 7
bis 11 Ußr 4 Schulftunben ; man fommt nach
•§aufe unb fchaut ben Stunbenplan für ben 9^ach=
mittag an, ba fteht bielleicht granzöfifcß ober ®e»
fchicEjte, morin man anftänbiger ©Beife auch ettt,a§
miffen foüte; alfo braitf loS fiubirt! ©eint SJtit»
tageffen mahnt bie befolgte grau ©Rama: ,,©er»
giß beine UebungSftunbe nicht, Schaß!" So feßt

fid] unfere pflichtgetreue Selnta ober ©lanfa an'S
Klabier unb übt bon 1 Ußr an. Ilm 2 Ul)t be=

ginnt bie Sd]ule unb bauert bis 5 Ut]r; bann
heißt'S fcßfeunigft jufammengepadt unb aufge»
brocßen; beim bis 6 Ußr ift nod] Untermeifung
beim jperru fßfarrer. SRüb unb matt fommt man
Zum Slbenbbrot, unb hiernach follett zn guter Seßt
rooßl einige Strophen eines ©ebidjteS memorirt
ober eine Ueberfeßung gemacht merben.

©Beim and] eine fold] unfinnige Ueberßäufung
mit geiftiger SIrbeit nicht gerabe an jebem Sag
unb für jebeS Kinb bie ©egel ift, fo finb bocß

genug ©eifpiele borf]cmben, mo fie mirflid) in biefer
fürt borfommen unb too bie ©Item nicht bie min»
befte füßnung zu fjabert fcßeinen, baß fie fonfe»
quent bie ©efunbßeit ißreS SiebliitgS untergraben.

Sd)on bie Schule fünbigt, menu fie 34 ober
35 möd]entlid)e Stunben anfeßt, unb biefe Sitnbe
mirb öom §aufe nod] bielfach potenzirt.

SBaS finb bie golgeit biefer „guten ©rgießung"
Sarauf geben rnoßl bie Sifpenfationen bom

Surnunterricht bie fdjlagenbfte Slntmort. 21n ber
Zürcher 9Jîâb<hen»Sefunbarfchule müffen jebeS Saßr
etma 16 °/o ber Schüferinnen auf ©runb ärztlicher
fjeugniffe bifpenfirt merben. SRan fönnte fyvc
einmenben, baß biefe Sifpenfationen ißren ©runb
nicht fornoßl in bem fd)äblic£)en ©influß ber über»

mäßigen geiftigen Slnftrengung, fonberu bielmeßr
in bent forperlidjen ©ntmicflungSgang biefer SllterS»
ftufe unb in angeborner Schwädje ber Konftitution
haben bürften. Stuf ben erften ©inmurf ift z«
ermiebern, baß in bem ermähnten ©rozentfaß feine
oorübergehenben, fonberu nur Sifpenfe für min»
beftenS ein begriffen finb, unb maS bie üon
©eburt fd]machen Konftitutionen betrifft, fo ent»

ftammen fie ßödjft maßrfcheinlich gerabe folcßen
SDtüttern, melcße felber einft bie üorßin befcßriebene

„gute ©rzießung" üod unb ganz burd)gefoftet ßaben.
16 °/o unferer Sd]ülerinnen finb alfo üon jeglidjem
KörperbilbungSunterricßt auSgefcßloffen, gerabe in
ber 3eit/ b-10 W thre Körperfräfte rafch Zu mil=
mideln beginnen ; in bem Sllter, mo unter nor»
malen SSerßältniffen eilt eigentlicher Srang nad]
förperlicßer ©emegung fid] geltenb macßt, finb fie
für 7 bis 11 Stunben beS SageS zum Sißen
üerbammt; unb Steifen, ©eßeit unb ömbetteliegen
bilben bie einzige förperlicße ©etßätigung für ben

ffteft beS SageS. Sie übrigen 84 °/o finb beffer
brau; bei ißnen fommen per SBocße nod] 2 Surn»
ftunben bagu

Slber ber Sanjunterricßt, ben fo üiele genießen :

foil biefer beim gar nicßt in Slnfcßlag gebracht
merben, menn üon görberung ber leiblichen @nt»

midlung bie fRebe ift? Stein, menigftenS fo lange
nicht, als ber ©emeiS feßlt, baß er in gaSbnnft»
unb ftaubfreien flläumen ertßeilt werbe.

lieber bie KranfßeitSerfcheinungen, melcße bie

gegenmärtig üon Schule unb fpauS praftizirte ein»

feitig tfjeoretifche ©rzießung mit fidß bringt, geben
unS bie ©ericßte ber SXergte, fomie bie Seobach»

tungen ber Seßrer ziemlich itbereinftimmenben Stuf»

fchluß.
So ift bie ©erbreitutig ber Kurzficßtigfeit nicßt

baS einzige llebel; eS treten ßäußg auch ©mäß»
rungSftörungen ein, melcße bleiche ©eficßtSfarbe
unb ©lutarnmtß im ©efolge ßaben ; baS anßaltenbe
Sißen beforbert Dtüdgrafüerfrümmungen unb be»

einträchtigt bie StuSgiebigfeit ber Sltßembemegungen ;
auch Sterüenfhftem leibet; üiele Kinber üer»
lieren jeglid]eS Selbftüertrauen, fie finb übertrieben
ängftlich nnb beginnen zu gittern, menn bie üer»

langte Slntmort nicßt fcßnetl zu ©ebote fteßt Kör»

per unb ©eift entbeßren ber grifcße unb ©lafti»
gität. SDtit 13. Saßren finb üiele fdßon feft über»

Zeugt, eS fei ßöcßft unfcßidlich, ficß recht zu tum»
mein unb laut zu rufen ; bafür üermißt bann ber
Seßrer je länger je meßr in ben Sluffäßen unb
Slntmorten Driginalität, eigene Suitiatioe unb tolle
©infäHe, unb miß er an einem fcßönen Sommer»
nacßmittag feine Klaffe in bie freie Statur hinaus»
füßren, fo fattn er zu feinem Slerger üon biefem
unb jenem bie ©emerfung hören: „3d) barf nur
fommen, menn'S nicßt weiter als eine halbe Stunbe
geßt." SBie foß ba ein ©efcßlecßt erblüßen, meßr»

ßaft für ben Kampf unt'S Safein, für bie raußen
Stürme beS SebenS? SBaßrlid], ber StuSblicf in
bie^ufunft einer alfo erzogenen Sugenb muß
ernfte ©ebeufen erregen.

Siefen SJtängeln foß nun bitrcß bie (Sinfügung
ber Sugenbfpiele in ben ScßulorganiSmuS er»
folgreid) begegnet werben. Spielen ift eilt ©e»
bürfniß beS SJtenfcßen. @S gibt faum eilten @r=

mad)fenen, ber nicßt üon Seit zu ,Qeit in irgenb
melcßer ©Seife fpielt, unb für bie Sugenb üor
allem ift baS Spiel burdjattS unentbehrlich. ©Süß»
renb itämlid) bie SJteßrzaßl ber ©rwacßfenen im
praftifdßen Seben, im ©erttfe, fid] felbfttßätig, felbft»
bilbenb unb fcßaffenb bewegen fanit, fo ift bieS
ber 3ugeitb nur allein int Spiel möglich, bemt
fonft muß fie ja immer nacß ©efeßlen, fei eS beS

^aufeS ober ber tsdjule, leben. SaS richtig ge=
Wäßlte ©emegungSfpiel bringt eine ber SllterSftufe
angemeffene Slrbeit unb ïlnftrengung mit ficß. @S

bilbet unb ftärft ben Körper aßfeitig; beim ba
mecßfeln unb fombiniren fid] fortmäßrenb Slrm»,
©ein» unb ©umpfübungen. Unter ben Sinnes»
organen förbert eS üor allem jenes, melcße.S fonft
üon ber Scßule am meiften gefd]äbigt mirb, baS
Sluge, inbem bei ben fcßöuften Spielen ber ©rfolg
gerabe üon einem richtigen Sd]äßen ber ©ntfer»
nung a6ßängt. Sabei bietet baS Spiel ben ge»

wältigen ©ortßeil, baß attd) bie üont Schulturnen
Sifpenfirten nteift mit bettt größten 91ußeit baran
fßeil tteßmen fönnen.

Sie anbauernbe, energifcße ©emegung beim
Spielen in frifcßer, freier Suft ift für bie ©efunb»
ßeit im ©anzen üon größter ©ebeutung. Sa fteßen
ficß zunäcßft ausgiebigere 3Ithembemegungen ein,
bie jugenblicßen Gerzen fd]lagen fcßneßer unb fräf»
tiger, bie ©Sangen rötßen ficß unb beS KittbeS
Singe ftraßlt üon Sebensluft unb ©lüd, baß, mer
je zugefcßaitt ober gar mitgemacßt, gewiß feine ßeße

greube baran ßaben mußte. Kann fcßon üom Sur»
neu behauptet merben, baß eS nicßt bloS ben Kör»
per, fonbern ben ganzen SJienfcßen biSziplinire, fo
gilt baS üom Spiel nocß in ungleich ßößerm ©rabe.
©IlerbingS läßt fid] aud] ßier ber geiftige ©eminir ^
ebenfo Wenig burd) ein ©jamett nacßmeifen, mie
beim Surnen. Saß berfelbe nicßtsbeftoweniger ganz
bebeutenb fein muß, leßrt fomoßl bie ©eflejiott als
bie ©eoöadjtitng. SaS gefteigerte ©efüßl förper»
ließen SSoßlbeßnbenS unb baS ©emußtfeiit zuneß»
menber Kraft erzeugen 9Jiutß unb ©ntfcßloffeußeit,
luSbauer unb ^äßigfeit. Ser Spielplaß bilbet
mit feiner jungen ©eüölferung einen^ Staat im
Kleinen. Sa gibt eS eine ©erfaffung unb ©efeße,
felbftgemäßlte güßrer unb fRicßter. Ser f3Wail3
ber Scßulftunbe ift abgefcßüttelt; bie Kinber mir»
feit in ißrer üoßen ©igenart ungeßemmt auf ein»

anber ein; ©mpfinblicßfeit unb ©igenfinn, SBeicß»

licßfeit unb Scßmäcße müffen übermunben werben;
Sob unb Säbel auf bem DJiunbe üon SeineSglei»
eßen ftacßeln ben (Sßrgeig beS KinbeS auf. @S lernt
feine augenblidlicßen Steigungen unb Stimmungen
bem ißrinzip beS Spiels zu Siebe unterbrächen; eS

geßoreßt freiwillig ben ©efeßen beSfelben; eS ge»

roößnt ficß baran, oßne 3toaug aus eigener ©in»
ficht ficß für baS fRecßte zu entfeßeibeu, unb baS

ift ja bie befte fittlicße ©rzießung, bie befte Scßute
für ben Sßarafter. Sie Sugenb gewinnt ben Spiel»
plaß mit feinem froßfinnigen Seben reißt balb lieb
unb mirb baburdjj üor fdßäblicßem ßdüiertreib be»

maßrt.
Sie Spiele erleichtern ferner bem ©rzießer feine

Stufgabe um ein ©SefentlicßeS, benn nirgenbS ent»

ßüHt ficß bie KinbeSnatur fo frei unb offen feinem
©tide, wie auf bem Spielplaß, Wo bie Scßüler
in ißrn nicßt meßr ben geftrengen Seßrer, fonbern
ben görberer ißrer greuben, ben greunb unb Statß»
geber unb Spielgenoffen erbliden. So gewinnt er
Zugleich baS größere ßutrauen feiner ßöglinge unb
eine genauere Kenntniß ißreS ©ZefenS, gwei wich»
tige SJîomente, bie ißm eine richtigere ©eurtßeilung
fomoßl als eine tiefer greifenbe görberung ber
3ugenb ermöglichen.

Ser päbagogifcße ©3ertß ber Sugenbfpiele er»

gi6t ficß fomit, wenn mir zufammenfaffeit, als ein
breifaeßer : ©rftenS förbern fie bie förperlicße SluS»
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Die Klage über unbrauchbare und für ihren
Beruf in keiner Weise vorgebildeten Dienstmädchen
ist ja Seitens der Herrschaften eine so allgemeine,
daß es für diese selbst ein Gebot der Nothwendigkeit

ist und in ihrem eigenen, wohlverstandenen
Interesse liegt, zur Bessergestaltung dieser Zustände
Hand zu bieten.

Wir empfehlen das Unternehmen daher
vertrauensvoll dem klugen und wohlmeinenden Sinne
aller Derjenigen, die das Herz auf dem rechten
Fleck haben und die aus eigenem Antriebe stets

opferbereit sich finden, wenn es etwas Gutes zu
unterstützen, dem Armen zu helfen und das
Gemeinwohl zu fördern gilt.

Die große Bedeutung der Jugendspiele.

Es dürfte eine unbestrittene Thatsache sein, daß
keine Schule unseres Landes, diejenige in land-
wirthschaftlicher so wenig wie diejenige in
industrieller Gegend, ein rationelles Verhältniß
aufweist zwischen den für Körper- und Geistesbildung
beziehungsweise angesetzten Stundenzahlen. Man
rühmt die Weisheit der attischen Erzieher, welche
harmonische Ausbildung der physischen und
psychischen Kräfte des Menschen durch das
Gleichgewicht zwischen theoretischem Unterricht und
Leibesübungen anstrebten. Man anerkennt die Richtigkeit

ihres Grundsatzes sowohl als die Trefflichkeit
der Mittel, welche sie zu dessen Durchführung
verwandten, und doch zögert man trotz der

Mahnungen eines Locke und Rousseau immer noch,
jenen Vorbildern nachzueifern.

Weit davon entfernt, der methodischen Körperbildung

ebensoviel Zeit einzuräumen wie der Geisteskultur,

bedenkt man das Turnen in unsern Schulen
mit blos zwei wöchentlichen Stunden. Dem gegenüber

stehen durchschnittlich etwa 30 Stunden für
Geistesbildung. Wo Turnhallen mangeln, da ist
wohl mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß
nicht einmal jenes Minimum von zwei Stunden
durchs ganze Jahr innegehalten wird.

Die landwirtschaftliche Bevölkerung behauptet
zwar, ihre Jugend hätte ohnedies genug Bewegung
durch Betheiligung bei den Feldarbeiten und oft
auch durch einen längern Schulweg, und es muß
allerdings zugegeben werden, daß der Mangel eines

systematischen Körperbildungsunterrichtes dort nicht
in gleichem Grade verderblich wirkt wie bei den

Kindern einer industriellen Bevölkerung, obschon
wir ja alle darin einig sind, daß die Vortheile
eines solchen nie durch jene körperlichen Thätigkeiten,

wie sie die Landwirthschaft erfordert, erreicht
werden können.

In industriellen Gegenden nun ist die knappe
Bemessung der Turnzeit vollends gar nicht zu
verantworten. In Zürich z. B. — und die
Zustände werden in andern Städten nicht viel rosiger
sein — stellt sich für viele Knaben und noch mehr
für die Mädchen der Mittelschule das Verhältniß
der Zeit, welche für Körperbildung abfällt, zu
derjenigen für Geistesbildung wie 1 : 25. Da
kommen zuerst 34 oder 35 Schulstunden, dann
2 Extra-Religionsstunden (Unterweisung und
Kinderlehre), dann 2 Klavierstunden mit 3 oder 4
Uebungsstunden, endlich 8—12 Stunden für
Schulaufgaben, zusammen 48 bis 54 Stunden per Woche,
und darunter zwei ganze Stündchen für
Körperbildung; immerhin vorausgesetzt, der betreffende
junge Organismus sei nicht schon so zurecht kul-
tivirt, daß er auch diese nicht mehr erträgt und
gänzlich vom Turnen dispensirt wird!

Was so eine Sekundarschülerin, die „gut"
erzogen wird, manchmal in einem Tage auszuhalten
hat, ist wahrlich kein Scherz. Da sind zuerst von 7
bis 11 Uhr 4 Schulstunden; man kommt nach
Hause und schaut den Stundenplan für den
Nachmittag an, da steht vielleicht Französisch oder
Geschichte, worin man anständiger Weise auch etwas
wissen sollte; also draus los studirt! Beim
Mittagessen mahnt die besorgte Frau Mama: „Vergiß

deine Uebungsstunde nicht, Schatz!" So setzt

sich unsere pflichtgetreue Selma oder Blanka ans
Klavier und übt von 1 Uhr an. Um 2 Uhr
beginnt die Schule und dauert bis 5 Uhr; dann
heißt's schleunigst zusammengepackt und
aufgebrochen; denn bis 6 Uhr ist noch Unterweisung
beim Herrn Pfarrer. Müd und matt kommt man
zum Abendbrot, und hernach sollen zu guter Letzt
wohl einige Strophen eines Gedichtes memorirt
oder eine Uebersetzung gemacht werden.

Wenn auch eine solch unsinnige Ueberhäufung
mit geistiger Arbeit nicht gerade an jedem Tag
und für jedes Kind die Regel ist, so sind doch

genug Beispiele vorhanden, wo sie wirklich in dieser
Art vorkommen und wo die Eltern nicht die mindeste

Ahnung zu haben scheinen, daß sie konsequent

die Gesundheit ihres Lieblings untergraben.
Schon die Schule sündigt, wenn sie 34 oder

35 wöchentliche Stunden ansetzt, und diese Sünde
wird vom Hause noch vielfach poteuzirt.

Was sind die Folgen dieser „guten Erziehung"?
Darauf geben wohl die Dispensationen vom

Turnunterricht die schlagendste Antwort. An der
Zürcher Müdchen-Sekundarschule müssen jedes Jahr
etwa 16 °/o der Schülerinnen auf Grund ärztlicher
Zeugnisse dispensirt werden. Man könnte hier
einwenden, daß diese Dispensationen ihren Grund
nicht sowohl in dem schädlichen Einfluß der
übermäßigen geistigen Anstrengung, sondern vielmehr
in dem körperlichen Entwicklungsgang dieser Altersstufe

und in angeborner Schwäche der Konstitution
haben dürften. Auf den ersten Einwurf ist zu
erwiedern, daß in dem erwähnten Prozentsatz keine

vorübergehenden, sondern nur Dispense für
mindestens ein Jahr begriffen sind, und was die von
Geburt schwachen Konstitutionen betrifft, so

entstammen sie höchst wahrscheinlich gerade solchen
Müttern, welche selber einst die vorhin beschriebene

„gute Erziehung" voll und ganz durchgekostet haben.
16 Ho unserer Schülerinnen sind also von jeglichem
Körperbildungsunterricht ausgeschlossen, gerade in
der Zeit, wo sich ihre Körperkräfte rasch zu
entwickeln beginnen; in dem Alter, wo unter
normalen Verhältnissen ein eigentlicher Drang nach
körperlicher Bewegung sich geltend macht, sind sie

für 7 bis 11 Stunden des Tages zum Sitzen
verdammt; und Stehen, Gehen und Jmbetteliegen
bilden die einzige körperliche Bethätigung für den

Rest des Tages. Die übrigen 84 Ho sind besser

dran; bei ihnen kommen per Woche noch 2
Turnstunden dazu!

Aber der Tanzunterricht, den so viele genießen:
soll dieser denn gar nicht in Anschlag gebracht
werden, wenn von Förderung der leiblichen
Entwicklung die Rede ist? Nein, wenigstens so lange
nicht, als der Beweis fehlt, daß er in gasdunst-
und staubfreien Räumen ertheilt werde.

Ueber die Krankheitserscheinungen, welche die

gegenwärtig von Schule und Haus praktizirte
einseitig theoretische Erziehung mit sich bringt, geben
uns die Berichte der Aerzte, sowie die Beobachtungen

der Lehrer ziemlich übereinstimmenden
Aufschluß.

So ist die Verbreitung der Kurzsichtigkeit nicht
das einzige Uebel; es treten häufig auch
Ernährungsstörungen ein, welche bleiche Gesichtsfarbe
und Blutarmuth im Gefolge haben; das anhaltende
Sitzen befördert Rückgratverkrümmungen und
beeinträchtigt die Ausgiebigkeit der Athembewegungen;
auch das Nervensystem leidet; viele Kinder
verlieren jegliches Selbstvertrauen, sie sind übertrieben
ängstlich nnd beginnen zu zittern, wenn die

verlangte Antwort nicht schnell zu Gebote steht! Körper

und Geist entbehren der Frische und Elastizität.

Mit 13 Jahren sind viele schon fest
überzeugt, es sei höchst unschicklich, sich recht zu
tummeln nnd laut zu rufen; dafür vermißt dann der

Lehrer je länger je mehr in den Aufsätzen und
Antworten Originalität, eigene Initiative und tolle
Einfälle, und will er an einem schönen
Sommernachmittag seine Klasse in die freie Natur hinausführen,

so kann er zu seinem Aerger von diesem
und jenem die Bemerkung hören: „Ich darf nur
kommen, wenn's nicht weiter als eine halbe Stunde
geht." Wie soll da ein Geschlecht erblühen, wehr¬

haft für den Kampf um's Dasein, für die rauhen
Stürme des Lebens? Wahrlich, der Ausblick in
die Zukunft einer also erzogenen Jugend muß
ernste Bedenken erregen.

Diesen Mängeln soll nun durch die Einfügung
der Jugendspiele in den Schulorganismus
erfolgreich begegnet werden. Spielen ist ein
Bedürfniß des Menschen. Es gibt kaum einen
Erwachsenen, der nicht von Zeit zu Zeit in irgend
welcher Weise spielt, und für die Jugend vor
allem ist das Spiel durchaus unentbehrlich. Während

nämlich die Mehrzahl der Erwachsenen im
praktischen Leben, im Berufe, sich selbstthätig,
selbstbildend und schaffend bewegen kann, so ist dies
der Jugend nur allein im Spiel möglich, denn
sonst muß sie ja immer nach Befehlen, sei es des

Hauses oder der schule, leben. Das richtig
gewählte Bewegungsspiel bringt eine der Altersstufe
angemessene Arbeit und Anstrengung mit sich. Es
bildet und stärkt den Körper allseitig; denn da
wechseln und kombiniren sich fortwährend Arm-,
Bein- und Rumpfübungen. Unter den Sinnesorganen

fördert es vor allem jenes, welche.s sonst
von der Schule am meisten geschädigt wird, das
Auge, indem bei den schönsten Spielen der Erfolg
gerade von einem richtigen Schätzen der Entfernung

abhängt. Dabei bietet das Spiel den

gewaltigen Vortheil, daß auch die vom Schulturnen
Dispensirten meist mit dem größten Nutzen daran
theil nehmen können.

Die andauernde, energische Bewegung beim
Spielen in frischer, freier Luft ist für die Gesundheit

im Ganzen von größter Bedeutung. Da stellen
sich zunächst ausgiebigere Athembewegungen ein,
die jugendlichen Herzen schlagen schneller und
kräftiger, die Wangen röthen sich und des Kindes
Auge strahlt von Lebenslust und Glück, daß, wer
je zugeschaut oder gar mitgemacht, gewiß seine helle
Freude daran haben mußte. Kann schon vom Turnen

behauptet werden, daß es nicht blos den Körper,

sondern den ganzen Menschen disziplinire, so

gilt das vom Spiel noch in ungleich höherm Grade.
Allerdings läßt sich auch hier der geistige Gewinn '"
ebenso wenig durch ein Examen nachweisen, wie
beim Turnen. Daß derselbe nichtsdestoweniger ganz
bedeutend sein muß, lehrt sowohl die Reflexion als
die Beobachtung. Das gesteigerte Gefühl körperlichen

Wohlbefindens und das Bewußtsein
zunehmender Kraft erzeugen Muth und Entschlossenheit,
Ausdauer und Zähigkeit. Der Spielplatz bildet
mit seiner jungen Bevölkerung einerw Staat im
Kleinen. Da gibt es eine Verfassung und Gesetze,

selbstgewählte Führer und Richter. Der Zwang
der Schulstunde ist abgeschüttelt; die Kinder wirken

in ihrer vollen Eigenart ungehemmt auf
einander ein; Empfindlichkeit und Eigensinn, Weichlichkeit

und Schwäche müssen überwunden werden;
Lob und Tadel aus dem Munde von Seinesgleichen

stacheln den Ehrgeiz des Kindes auf. Es lernt
seine augenblicklichen Neigungen und Stimmungen
dem Prinzip des Spiels zu Liebe unterdrücken; es

gehorcht freiwillig den Gesetzen desselben; es

gewöhnt sich daran, ohne Zwang aus eigener Einsicht

sich für das Rechte zu entscheiden, und das
ist ja die beste sittliche Erziehung, die beste Schule
für den Charakter. Die Jugend gewinnt den Spielplatz

mit seinem frohsinnigen Leben recht bald lieb
und wird dadurch vor schädlichem Zeitvertreib
bewahrt.

Die Spiele erleichtern ferner dem Erzieher seine

Aufgabe um ein Wesentliches, denn nirgends
enthüllt sich die Kindesnatur so frei und offen seinem
Blicke, wie auf dem Spielplatz, wo die Schüler
in ihm nicht mehr den gestrengen Lehrer, sondern
den Förderer ihrer Freuden, den Freund und Rathgeber

und Spielgenossen erblicken. So gewinnt er
zugleich das größere Zutrauen seiner Zöglinge und
eine genauere Kenntniß ihres Wesens, zwei wichtige

Momente, die ihm eine richtigere Beurtheilung
sowohl als eine tiefer greifende Förderung der
Jugend ermöglichen.

Der pädagogische Werth der Jugendspiele
ergibt sich somit, wenn wir zusammenfassen, als ein
dreifacher: Erstens fördern sie die körperliche Aus-
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fitlbung unb ïeiBlicEje (Sejunöljeit; gtneitenâ firtb fie

eine oortreffIic£)e ScEjule beg (Stjarafterë, inbem fie

persönlichen SRutfj, rafc£)e ©ntfdjloffentjeit, freimütige

Unterorbnung unier Beftimmte ©efefce, Sinn für
«Reefit unb 93iltigfeit teuren ; brüten? laffen fie ba?

©emütp* unb @eifte§Ieben be? tiubeê fo offen

nt Sage treten, wie bieg in ber Surntjatte unb im

©chitlgtmwer nie ber galt fein tann, fiebern ba*

buret) bene @rjief)er eine grünblietjere tenntniß feiner
Zöglinge unb beren größere? Zutrauen unb er*

möglichen ißm bemgemöß ein intenftüere? SBirfen.

telter Me Mjie kr grauen.

®§ wirb für bie Seherinnen ber „Schweiger

grauen*3eitag" gewiß intereffant fein, gu erfahren,
in welcher SBeife ein fc^roeigerifdjer Staatsmann,
at? anerfannte Autorität, fid) über bie «Redjte ber

grauen au?fpridjt. ®er Ilrt^eitenbe in biefer fe^on

fo oiet umftrittenen grage ift unfer S3nnbe?ratt)

®rog unb e? gibt berfetbe feine Slnfd^auung in
bem 99ucE)e : „®er bürgerliche Unterricht" in einent

fpejietlen Kapitel mit fotgenben Säßen ab :

„(Sine grage, welche in unferer 3eit bie ÜRaffen
oiet fiefcfjöftigt, betrifft bie Stellung ber grauen,
fowoßl oom bürgerlichen, at? ûontpoIitifcïjenStûnb*
fünfte au?. Sotten fie burefjau? bie gleichen fRedjte

haben, wie bie SRänner? ®ie ©inert fagen 3a unb
oertangen bie fogenannte ©mancipation ber
grau. Untere gehen nicht fo weit; wenn fie auch
ba?, wa? an bett fid) gelten b machenben SBeftrebungen
richtig ift, anerfennen, fo hatten fie bocij bafür, bah
man nicht minber fRücfficht nehmen müffe auf bie
Bebeutenben Unterfchiebe, welche bie «Rata gwifdien
ben beiben ©efchtechtern gefe|t hat.

„(S? läßt \iä) nidft in Ubrebe ftetten, bah fite

grauen wegen ihrer Schwachheit unb Schüchternheit
bon ber ®prannei be? SRanneS oiet gu leiben gehabt
haben. Sei ben untnttioirten Söttern werben fie wie
bie Sttaoinnen Beßanbelt, müffen fie bie fdjwerften
Urbeitcn oerrict)ten. Obgleich bie Stellung ber grau
bei ben Sötfern ber «Reugeit beffer geworben ift, fo
müffen boef) in mehr at? einem Sanbe wefenttidie
Serbefferungen eingeführt werben, Wenn bie grau
biejenige Stettung einnehmen fott, wetdje bie SRatur

ihr angewiefen hat, wenn fie nämtich bem SRanne
gleich ftehen fott, foWeit ihre gätjigfeiten bie? ertauben.

„@? ift Rar, bah ber äRann in ber ©ejetlfd)aft
eine anbere Uufgabe gu erfüllen hat, at? bie grau.
Shw fommen gu bie Arbeiten auher bem §aufe,
bie Sorge für ben Unterhalt ber gamitie, bie @e*

fahren unb Unftrengungen be? Kriege?. 3hr f*nfi
bagegen gugewiefen bie häu?tichen Urbeiteu, bie 33e*

forgung ber Einher, bie Serfcfjönerung be? ^aufe?
im Snnern. Uu? ber Serfchiebenheit im Seruf jebe?
©efd)techte? geht herbor, bah fiw ^Pflichten unb
Stechte nicht bie gleichen finb. Ueberaö aber, wo
ber Unterfcbiieb nicht Wefentlid) ift, foil bie üoü-
ftänbige @teicE)]f)ett fjergefteüt Werben.

„So muh g. 33. bie gamilie ein Oberhaupt
haben, unb biefe? ift naturgemäh ber SDtann ; aber
Wenn ber gamitienoater ftirbt ober abwefenb ift,
fo fott bie SRutter ihn erfeßen. 3n biefem galle
fotten ihr bie gleidjen bürgerlichen IRedjte
gugeftanben Werben wie bem «ÜRattne ; ba? Stecht gu
taufen unb gu üerlaufeit, ba? Stecht für ben Unter*
halt unb bie (Srgielfung ber Einher gu forgen u. f. w.

„SBenn fetner bie SHnber üotljäbjrtg gewor*
ben finb, b. tf. wenn fie ba? Utter erreicht haben,
wo ber «Dîenfdj fid) fetbft regieren fann im Seben,
fo müffen bie SEöchter bie gleichen Stechte haben,
Wie bie Söhne, in Segug auf alle?, wa? bie grei*
heit ber Urbeit, bie Serwaltung be? Sermögen?
u. f. w. betrifft. Sie follen bei ber SOheiturtg ber
elterlichen (Srbfchaft gleiche ®he^e betommeit wie
bie Söhne.

„3m SBeitern foüen bie grauen bie ihnen
paffenben Seruf?arten ergreifen tonnen. Sinb fie
üerheiratljet, fo tonnen fie biefetben atlerbing? nur
mtt ©inwittigung ihre? ©atten au?üben, finb fie aber
unüerehlicht ober SBittweu, fo fotten fie bie gleiche
greiheit be? ^anbeln? haben, Welche ba? ©efefe bem

SJtanne einräumt. @? ift fein ©runb twrljanben,
hierin irgenb wetdje ungleiche Seftimmung feftgu»
ftetten, benn bie grauen finb ebenfo intelligent wie
bie SRänner, unb Wenn ihre Segabung unb Steigungen
auch im Ungemeinen eine anbere Stichtag nehmen,
Wenn fie gu gewiffen Urbeiten fähiger finb al? gu
anbern, fo werben fie ba? fefir gut felbft erfennen.
S? wäre barum ungerecht, ißre greiheit in biefer
Segiehung eingufdfräufen.

„Sotten bie grauen bie g leid) en politischen
St e d) t e au?üben wie bie SRänner? 3m Ungemeinen.
geftatten e? bie meiften gebilbeten Söller nicht unb |

man muß gugeben, bah natürliche Unterfchiebe biefe
Ungleichheit rechtfertigen. ®ie grau tonnte ihrer
Sefchäftigung wegen nidjt regelmäßig bie «Pflichten
be? öffentlichen Sehen? erfüllen. Sont SRilitärbienft
gar nicht gu reben, ber fetbfttierftänbtich nuï fien
SRännern obliegt, tonnen wir ber grau auch faurn
gumuttjen, baß fie ihr (peint unb ißre Sinber Oer*

laße, um fief) in öffentliche Serfammtungen gu be*

geben. §ieße ba? nicht bett häuslichen grieben ge*
fährben Unb wenn bie grauen ba? Stimmrecht
hätten, fo müßten fie auch wählbar fein, b. h- fie
müßten gu öffentlichen Uemtern, gur Staatsleitung
berufen werben tonnen. 3ft ba? ißr wirtlicher Se*

ruf? SBir möchten e? fehr bezweifeln, unb barum
haben auch im Sölfer, welche bie bürgerliche
©1 eichheit ber grau ant üotlftänbigften ein*

führten, ißr gleichwohl bie politijdje ©leicßheit noch

nidjt guertannt. SBeitau? bie meiften grauen Oer*

langen fie auch ntd)t; im ©egentheil, fie haben ba?

gang richtige ©efüßl, baß fie nicht für ba? öffentliche
Sehen gefeßaffen finb unb baß bie ©leidjfietlung in
potitifeßen Stecßten ißren ber Urmuth unb ber ©üte

gu oerbanfenben ©inftuß in ber ©efettfehaft beträcht*
ließ oerminbern würbe, anftatt itju gu erhöhen."

|tt îiie llntwr!
(2IuS ben ©ebtcfjteu öon lgot)anne? Sraffel, DteaKetjrer

in 3t. ©allen.)

2Bie liegt fie. m leucMenber SchönBeit bor btr
©ie @rt>tge, ©cbaffenbe; ewig ftdf TOedpfeCnb

Unb boeb in ber Summe ber ©tojfe unb JMfte
@totg fid gtetcb, unerfdjaffbar für btcb,

©en felber fie fd)uf; unjerftörBar ja auch;
©enn nitnuter ßermagft bu, o -Dtenfcb, ju oerniebten
©aê ©taubeben, ba? tanjenb ber ©onnenftral)t tragt;
2Ba? ift, ba? beftebet, ba§ leieret biefe ftünblid)
©in betttg ©efe|. —

^oebbebre Statur!
©n büttft unf're ©rbe in herrliche Slaue,
®u führeft am Slbenb bie ftienmernben glammen
hgn heiliger Drbnung au? Often emfsor,
®a§ lieblich fie leuchten, Wenn let? bu gewoben
©en fdjühenben ©chleier ber nahenben Stadt!
Ob alle? nun ruhe? D laufdje in Unbacht!
©ie forgt Wie bie SJÎutter in ruhlofer Dtaft;
SBenn erft ihre fiieben jur Stüh' fie gebracht,
©ann Webet unb wirft fie, ernährenb, erneuernb,
3n ,flöhen unb Siefen, auf fmgel unb ©bal.
©ie malet am Ültorgen ben ©aum unf'rer (Berge,
©aß hoch fié erglühen in purpurner ©luth;
©ie fenbet bie ©onne au? golbenem ©höre
Unb Wei?t ihr bie (Bahn buref) bie (Bilber be? Rimmel?,
©ab hoher im ©ommer ber Sogen ber ©onne
©ie (Befte burchfahre unb tiefer im SBinter.

@o jeugt fie ber Bönen unzählige Bjjßgen
©e? lieblichen Senje?, be? fonnigen sommer?;
©ort glangenb unb glühenb in §orm unb in garbe,
^ier fparlich fie fpenbenb; bod) immer mit SBei?heit
@ebaut unb oertheilet nach Bahl unb ©efdjtechi:*
§ier fpridbt bie Statur bie ©prache be? ©onner?,
SBenn blenbenber (Blibftvahl bie SSefte burchfährt;
©ie brau?t in ber SBinb?braut oerwüftenb burd SBalber
Unb fegnet mit Stegen bie ftammenbe Çlur;
©'rauf baut fie ben freunblichen Stögen be? grieben?
fjodj über bie Heimat in'? himmlifde (Blau,
gm leuçhtenben Storblichte ftrahlet fie ftitle
hinein in be? Dtorben? langbauernbe StadR
Unb ftreuet jur ©rbe frpftallene ©terne,
,3u fd)ühen unb f a innen bie fdlummernbe (ßracht.

Unb führt fie ben grilling, bann feiert fie freubig
3ho Oft er n unb wanbelt bnreh SBiefe unb SBalb,
®a hßrft bu ein gli'cftern, ein feftlich grohloden,
©in (Sehen unb SBeben in fiaibe unb ^ain.
©ie reidjt bir bie Stofe am ffadfcltditert ©tranche
Unb fdjöpft au? ber güEe be? fdjaffenben ©doße?
©ie blinfenben (Blüthen für (Baum unb ©efiraud).
©ie fingt in ber Berche, fie li?pelt im Saube,
©ie fniftert im Sîorne unb glüht in ber ©raube,
©ntfärbt unb entblättert blattwedjfelnbe (Bäume

Unb webt (DMionen lebeubtgen SBefen
@ar leife ba? leichte Beichentuch,
gm gletdjen SJtoment (Dtilliarben erjeugenb,
©ie liehenb unb lobenb be? Beben? fid) freu'n.

fiochhehre Statur!
®u fd)wcigeft im ©teine,
©er aaefig unb fi'thn ber ©rbe entragt;
©u haft ihn gehoben in rieftgent (Ringen,
2lu? SBaffer unb geuer geformt unb gefügt.
®u wiegft in ben SBotfen ba? SBaffer ber SJteere
Unb fteibeft mit ©letfcher unb girnei? bte_gelfen.
®u teiteft in Slbern, burch ©palten unb ©prünge
©e? frad)enben ©ife? erguicfenbe? S'tafj.
©ie Klarheit beWahrenb burch Raffenbe Klüfte,
Bö?t leicht e? ba? graue, granit'ne ©eftein.
Sin ©afe gebunben trägt rafch e? bie ©abe
fiinab in bie ©iefe be? bürftenben ©hale?,
©ort tränfenb unb nährenb ©ewäch? unb ©eWürm. —
©od) fährt'? über getfen mtt ©oben unb ©ofen,
Slufftäubenb im @ifd)te be? gierigen ©iefjbad)?,
(Reißt rafenb e? rolienbe ©teine ju ©hat
Unb, fülfenb bie guvehe be? ßlieftenben gluffe?,
SSerheert e? wilb Wachfenb bie furdjtbare glur. —
©od) unten im SReere baut ftitt unb befd)autid)
©ie Heine Koralle ihr ïalfige? Kteib.
SBa? meerwärt? getragen ba? SBaffer ber (Berge
Sin Reinigen ©toffen, unfichtbar gelöst,
©a? fügt fie jufammen juin mächtigen Staue
Unb Wirft fo am SBerben Bon neuen ©ebirgen,
©ie langfam fic£> heben in lichtere (pöh'n.
Oft tauchen fie plöhltch au? bebeuben ©iefen,
SRit ©onner unb geuer bejeidmenb bie Sahn.

©o fdjafft bie Statur in fehreefttdjer ©d)öne,
Berftörenb unb bauenb xenb löfenb unb binbenb
Stad) eh'rnecn ©efche jur felbtgen Beü-
Kein ©ob ift im ©obten! Sticht (Raft unb nicht (Ruhe

fperrfcht ewig htenieben. ©in SBedjfel rtnb SBanbel
Stur finbet ber gorfdjer im Raffen unb Bieben
©er ©toffe unb Kräfte. —

j?od)hei)re Statur!
SBie fd)aurig unb fdjöit and) bein ©chaffen im ©rofjen,
Stoch fd)öner erfdjeinft bu im menfd)Iid)en Beben!
®u ladielft im Kinbe, bu ftageft im Kranfen,
®u leuchteft im liebenben Singe ber SRutter.
©rglänsfi im ®eftd)te ber ©bien unb ©uten
Unb teiteft un? alle burch fiuft unb burd ßeib,
Si? enblich, nach wonne= unb Wel)Boll_em SBedfel,
SJtitleibig bie Kinber jur (Ruhe bu rafft.

$od)l)el)re Statur! SBie haucht Harmonie
©ein SBefen unb SBerben! SBie bift bu burdiWeht
Sern ©eifte ber 3Bei?heit, ber ©chonheit unb ©üte!
©er ©hör nur, ber fiéhet BerWOrr'ne? ©etriebe,
SBo längften? ber SBeife ber SBeiêheit @efe|,
©er grotnme bie eiuige Biebe erfchaut
®u ftetjeft im ©ienft eine? großen ©ebanfen?,
Sor bem Wir un? beugen mit finblidjem ©inn;
©it fiinbeft bem Ktnbe auf jeglidtem ©ritt
gm ewigen 3Bed)feI ein ewige? SBerben,
gm ewigen SBerben — ben ewigen gortfdjritt!

g>prec$faa£.
ftusen.

grage 530: Stein Stann ift ein fo teibeuîchaftlicher

Staucher, bah er mit ber gigarre im SJtunbe ju SSette geht

unb fie wieber anjünbet, bebor er auffielt. Ser »ihrige
©abafëgualm, bie ©orge für be§ Staune? <Se)unb()eit unb

um fein im ©hlafe Oon ber gtimmenben gigarre gcfrthrbetcë
Beben beängfiigen mich f° !ehr, ba| ih leine ©tunbe ruhig
fhlafen lann. ®i6t e§ ein SJtitiel, um einen fo leibenfhaft»
liefert Stauchet bon biefer Slngeœohnheit su befreien? Um
guten Stath wäre unenblih banlbar eine (Sequälte.

grage 531: 6ine junge §au§frau bettet um ein bc=

mährte? Steaept ju Sltaitranl.
grage 582: ©I »erben in letjter geit fo biete Kaffee*

roftereien empfohlen, gfi nun biefer Kaffee wirtlich beffer

at§ ber felbftgebrannte unb »te berhatt ftrf)'§ mit ber baburh
erhielten ©rfparniB?

grage 533 : SBie loht man auf recht gute Slrt ba§

©auerlraut unb woher lommt e§, ba§ ©auerfraui beim

Kohen (auh im ehernen ®efhirre) fhwarj »irb, refp. un*
anfehnlih »irb?

grage 534: SBethe gabril liefert am befien bei ltei=

neren Seftettungen, 5. 53. (Btoberien, ©ntrebeup, ScmbeS je.?
§r. ÏÏIÏ. S. in 9)î.

grage 535: SBo IBnnie eine junge, )h»ermüthtge
©Ohler für einige geit bei menfherfreunblihen Seuien auf
bem Sanbe gegen mäfjige ©ntfhabigung paffenb aur ©rhotung
untergebraht »erben?

grage 536 : Kann nicht au§ gebörrten Kirfhcn ein fehr
angenehmer Siqueur gemäht werben, unb »enn ja, »ie wirb
berfetbe zubereitet?

Jtntmarten.
Stuf grage 525: Sltühie bom Seaug bon Settfebern

bon §arrp Unna in SUtona abraihen, ba Piejetben, wie ih
au? fixerer Quelle Weifj, wohl fh»n fheinen, jebodj, »enn
fie einige geit gebrauht fmb, BaÖig »erben. — Sit? gute,
inlänbifhe SSejugSqueQe tonnte gfjnen ba? ©efhbft ber ®e*

fh»ifter Sî h einer in SBuh§ (Kl- ©t. ©allen) nah eigener
Ueberaeugung befien? empfehlen. gv. ao.
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bildung und leibliche Gesundheit; zweitens sind sie

eine vortreffliche Schule des Charakters, indem sie

persönlichen Muth, rasche Entschlossenheit, freiwillige
Unterordnung unter bestimmte Gesetze, Sinn für
Recht und Billigkeit lehren; drittens lassen sie das

Gemüths- und Geistesleben des Kindes so offen

zu Tage treten, wie dies in der Turnhalle und im

Schulzimmer nie der Fall sein kann, sichern

dadurch dem Erzieher eine gründlichere Kenntniß seiner

Zöglinge und deren größeres Zutrauen und

ermöglichen ihm demgemäß ein intensiveres Wirken.

Ueber die Rechte der Frauen.

Es wird für die Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" gewiß interessant sein, zu erfahren,
in welcher Weise ein schweizerischer Staatsmann,
als anerkannte Autorität, sich über die Rechte der

Frauen ausspricht. Der Urtheilende in dieser schon

so viel umstrittenen Frage ist unser Bundesrath
Droz und es gibt derselbe seine Anschauung in
dem Buche: „Der bürgerliche Unterricht" in einem

speziellen Kapitel mit folgenden Sätzen ab:
„Eine Frage, welche in unserer Zeit die Massen

viel beschäftigt, betrifft die Stellung der Frauen,
sowohl vom bürgerlichen, als vom politischen Standpunkte

aus. Sollen sie durchaus die gleichen Rechte

haben, wie die Männer? Die Einen sagen Ja und
verlangen die sogenannte Emanzipation der
Frau. Andere gehen nicht so weit; wenn sie auch
das, was an den sich geltend machenden Bestrebungen
richtig ist, anerkennen, so halten sie doch dafür, daß
man nicht minder Rücksicht nehmen müsse auf die
bedeutenden Unterschiede, welche die Natur zwischen
den beiden Geschlechtern gesetzt hat.

„Es läßt sich nicht in Abrede stellen, daß die

Frauen wegen ihrer Schwachheit und Schüchternheit
von der Tyrannei des Mannes viel zu leiden gehabt
haben. Bei den unkultivirten Völkern werden sie wie
die Sklavinnen behandelt, müssen sie die schwersten
Arbeiten verrichten. Obgleich die Stellung der Frau
bei den Völkern der Neuzeit besser geworden ist, so

müssen doch in mehr als einem Lande wesentliche
Verbesserungen eingeführt werden, wenn die Frau
diejenige Stellung einnehmen soll, welche die Natur
ihr angewiesen hat, wenn sie nämlich dem Manne
gleich stehen soll, soweit ihre Fähigkeiten dies erlauben.

„Es ist klar, daß der Mann in der Gesellschaft
eine andere Aufgabe zu erfüllen hat, als die Frau.
Ihm kommen zu die Arbeiten außer dem Hause,
die Sorge für den Unterhalt der Familie, die
Gefahren und Anstrengungen des Krieges. Ihr sind
dagegen zugewiesen die häuslichen Arbeiten, die
Besorgung der Kinder, die Verschönerung des Hauses
im Innern. Aus der Verschiedenheit im Beruf jedes
Geschlechtes geht hervor, daß die Pflichten und
Rechte nicht die gleichen sind. Ueberall aber, wo
der Unterschied nicht wesentlich ist, soll die
vollständige Gleichheit hergestellt werden.

„So muß z. B. die Familie ein Oberhaupt
haben, und dieses ist naturgemäß der Mann; aber
wenn der Familienvater stirbt oder abwesend ist,
so soll die Mutter ihn ersetzen. In diesem Falle
sollen ihr die gleichen bürgerlichen Rechte
zugestanden werden wie dem Manne; das Recht zu
kaufen und zu verkaufen, das Recht für den Unterhalt

und die Erziehung der Kinder zu sorgen u. s. w.
„Wenn ferner die Kinder volljährig geworden

sind, d. h. wenn sie das Alter erreicht haben,
wo der Mensch sich selbst regieren kann im Leben,
so müssen die Töchter die gleichen Rechte haben,
wie die Söhne, in Bezug auf alles, was die Freiheit

der Arbeit, die Verwaltung des Vermögens
u. s. w. betrifft. Sie sollen bei der Theilung der
elterlichen Erbschaft gleiche Theile bekommen wie
die Söhne.

„Im Weitern sollen die Frauen die ihnen
Passenden Berufsarten ergreifen können. Sind sie
verheirathet, so können sie dieselben allerdings nur
mit Einwilligung ihres Gatten ausüben, sind sie aber
unverehlicht oder Wittwen, so sollen sie die gleiche
Freiheit des Handelns haben, welche das Gesetz dem

Manne einräumt. Es ist kein Grund vorhanden,
hierin irgend welche ungleiche Bestimmung
festzustellen, denn die Frauen sind ebenso intelligent wie
die Männer, und wenn ihre Begabung und Neigungen
auch im Allgemeinen eine andere Richtung nehmen,
wenn sie zu gewissen Arbeiten fähiger sind als zu
andern, so werden sie das sehr gut selbst erkennen.
Es wäre darum ungerecht, ihre Freiheit in dieser
Beziehung einzuschränken.

„Sollen die Frauen die gleichen politischen
Rechte ausüben wie die Männer? Im Allgemeinen
gestatten es die meisten gebildeten Völker nicht und!
man muß zugeben, daß natürliche Unterschiede diese

Ungleichheit rechtfertigen. Die Frau könnte ihrer
Beschäftigung wegen nicht regelmäßig die Pflichten
des öffentlichen Lebens erfüllen. Vom Militärdienst
gar nicht zu reden, der selbstverständlich nur den
Männern obliegt, können wir der Frau auch kaum

zumuthen, daß sie ihr Heim und ihre Kinder
verlasse, um sich in öffentliche Versammlungen zu
begeben. Hieße das nicht den häuslichen Frieden
gefährden? Und wenn die Frauen das Stimmrecht
hätten, so müßten sie auch wählbar sein, d. h. sie

müßten zu öffentlichen Aemtern, zur Staatsleitung
berufen werden können. Ist das ihr wirklicher
Beruf? Wir möchten es sehr bezweifeln, und darum
haben auch die Völker, welche die bürgerliche
Gleichheit der Frau am vollständigsten
einführten, ihr gleichwohl die politische Gleichheit noch

nicht zuerkannt. Weitaus die meisten Frauen
verlangen sie auch nicht; im Gegentheil, sie haben das

ganz richtige Gefühl, daß sie nicht für das öffentliche
Leben geschaffen sind und daß die Gleichstellung in
politischeu Rechten ihren der Armuth und der Güte

zu verdankenden Einfluß in der Gesellschaft beträchtlich

vermindern würde, anstatt ihn zu erhöhen."

An die Natnr!
(Aus den Gedichten von Johannes Brasset, Reallehrer

in St. Gallen.)

Wie liegt sie. in leuchtender Kchönhest vor dir
Die Ewige, Schaffende; ewig sich wechselnd
Und doch in der Summe der Stoffe und Kräfte
Ewig sich gleich, unerschaffbar für dich,
Den selber sie schuf; unzerstörbar ja auch;
Denn nimmer vermagst du, o Mensch, zu vernichten
Das Stäubchen, das tanzend der Sonnenstrahl trägt;
Was ist, das bestehet, das lehret dich stündlich
Ein heilig Gesetz. —

Hochhehre Natur!
Du hüllst uns're Erde in herrliche Bläue,
Du führest am Abend die flimmernden Flammen
In heiliger Ordnung aus Osten empor,
Daß lieblich sie leuchten, wenn leiS du gewoben
Den schützenden Schleier der nahenden Nacht!
Ob alles nun ruhe? O lausche in Andacht!
Sie sorgt wie die Mutter in ruhloser Rast;
Wenn erst ihre Lieben zur Ruh' sie gebracht,
Dann webet und wirkt sie, ernährend, erneuernd,
In Höhen und Tiefen, auf Hügel und Thal.
Sie malet am Morgen den Saum uns'rer Berge,
Daß hoch sie erglühen in purpurner Gluth;
Sie sendet die Sonne aus goldenem Thore
Und weist ihr die Bahn durch die Bilder des Himmels,
Daß höher im Sommer der Bogen der Sonne
Die Veste durchfahre und tiefer im Winter.

So zeugt sie der Zonen unzählige Zeugen
Des lieblichen Lenzes, des sonnigen Sommers;
Dort glänzend und glühend in Form und in Farbe,
Hier spärlich sie spendend; doch immer mit Weisheit
Gebaut und vertheilet nach Zahl und Geschlecht.
Hier spricht die Natur die Sprache des Donners,
Wenn blendender Blitzstrahl die Veste durchfährt;
Sie braust in der Windsbraut verwüstend durch Wälder
Und segnet mit Regen die flammende Flur;
D'rauf baut sie den freundlichen Bogen des Friedens
Hoch über die Heimat in's himmlische Blau.
Im leuchtenden Nordlichte strahlet sie stille
Hinein in des Nordens langdauernde Nacht
Und streuet zur Erde krystallene Sterne,
Zu schützen und s t innen die schlummernde Pracht.

Und führt sie den Frühling, dann feiert sie freudig
Ihr Ostern und wandelt durch Wiese und Wald,
Da hörst du ein Flüstern, ein festlich Frohlocken,
Ein Wehen und Weben in Haide und Hain.
Sie reicht dir die Rose am stachlichten Strauche
Und schöpft aus der Fülle des schaffenden Schoßes
Die blinkenden Blüthen für Baum und Gesträuch.
Sie singt in der Lerche, sie lispelt im Laube,
Sie knistert im Korne und glüht in der Traube,
Entfärbt und entblättert blattwechselnde Bäume

Und webt Millionen lebendigen Wesen
Gar leise daS leichte Leichentuch,
Im gleichen Moment Milliarden erzeugend,
Die liebend und lobend des Lebens sich freu'n.

Hochhehre Natur!
Du schweigest im Steine,
Der zackig und kühn der Erde entragt;
Du hast ihn gehoben in riesigem Ringen,
Aus Wasser und Feuer geformt und gefügt.
Du wiegst in den Wolken das Wasser der Meere
Und kleidest mit Gletscher und Firneis die Felsen.
Du leitest in Adern, durch Spalten und Sprünge
DcS krachenden Eises erquickendes Naß.
Die Klarheit bewahrend durch klaffende Klüfte,
Löst leicht es das graue, granit'ne Gestein.
An Gase gebunden trägt rasch es die Gabe
Hinab in die Tiefe des dürstenden Thales,
Dort tränkend und nährend Gewächs und Gewürm. —
Doch fährt's über Felsen mit Toben und Tosen,
Aufstäubend im Gischte des gierigen Gießbachs,
Reißt rasend es rollende Steine zu Thal
Und, füllend die Furche des fliehenden Flusses,
Verheert es wild wachsend die furchtbare Flur. —
Doch unten im Meere baut still und beschaulich
Die kleine Koralle ihr kalkiges Kleid.
Was meerwärts getragen das Wasser der Berge
An steinigen Stoffen, unsichtbar gelöst,
Das fügt sie zusammen zum mächtigen Baue
Und wirkt so am Werden von neuen Gebirgen,
Die langsam sich heben in lichtere Höh'n.
Oft tauchen fie plötzlich aus bebenden Tiefen,
Mit Donner und Feuer bezeichnend die Bahn.

So schafft die Natur in schrecklicher Schöne,
Zerstörend und bauend und lösend und bindend
Nach eh'rnem Gesetze zur selbigen Zeit.
Kein Tod ist im Todten! Nicht Rast und nicht Ruhe
Herrscht ewig hienieden. Ein Wechsel und Wandel
Nur findet der Forscher im Hassen und Lieben
Der Stoffe und Kräfte. ^

Hochhehre Natur!
Wie schaurig und schön auch dein Schaffen im Großen,
Noch schöner erscheinst du im menschlichen Leben!
Du lächelst im Kinde, du klagest im Kranken,
Du leuchtest im liebenden Auge der Mutter.
Erglänzst im Gesichte der Edlen und Guten
Und leitest uns alle durch Lust und durch Leid,
Bis endlich, nach Wonne- und wehvollem Wechsel,

Mitleidig die Kinder zur Ruhe du rufst.

Hochhehre Natur! Wie haucht Harmonie
Dein Wesen und Werden! Wie bist du durchweht
Vom Geiste der Weisheit, der Schönheit und Güte!
Der Thor nur, der siehet verworr'nes Getriebe,
Wo längstens der Weise der Weisheit Gesetz,

Der Fromme die ewige Liebe erschaut!
Du stehest im Dienst eines großen Gedankens,
Vor dem wir uns beugen mit kindlichem Sinn;
Du kündest dem Kinde auf jeglichem Tritt
Im ewigen Wechsel ein ewiges Werden,
Im ewigen Werden ^ den ewigen Fortschritt!

SprschfcrcrL.
Fragen.

Frage 530: Mein Mann ist ein so leidenschaftlicher

Raucher, daß er mit der Zigarre im Munde zu Belie geht

und sie wieder anzündet, bevor er aufsteht. Der widrige
Tabaksqualm, die E-orge für des Mannes Gesundheit und

um sein im Schlafe von der glimmenden Zigarre gefährdetes
Leben beängstigen mich so sehr, daß ich keine Stunde ruhig
schlafen kann. Gibt es ein Mittel, um einen so leidenschaftlichen

Raucher von dieser Angewohnheit zu befreien? Um
guten Rath wäre unendlich dankbar eine Gequälte.

Frage 531: Eine junge Hausfrau bittet um ein

bewährtes Rezept zu Maitrank.
Frage 582: Es werden in letzter Zeit so viele

Kaffeeröstereien empfohlen. Ist nun dieser Kaffee wirklich besser

als der selbstgebrannte und wie verhält sich's mit der dadurch

erzielten Ersparniß?
Frage 533: Wie kocht man auf recht gute Art das

Sauerkraut und woher kommt es, daß Sauerkraut beim

Kochen (auch im ehernen Geschirre) schwarz wird, resp,
unansehnlich wird?

Frage 534: Welche Fabrik liefert am besten bei
kleineren Bestellungen, z. B. Broderien, Entredeux, Bandes ic.?

Fr. M. L. in M.
Frage 535: Wo könnte eine junge, schwermitthige

Tochter für einige Zeit bei menschenfreundlichen Leuten auf
dem Lande gegen mäßige Entschädigung paffend zur Erholung
untergebracht werden?

Frage 536 : Kann nicht aus gedörrten Kirschm ein sehr
angenehmer Liqueur gemacht werden, und wenn ja, wie wird
derselbe zubereitet?

Antworten.
Auf Frage 525: Möchte vom Bezug von Bcttfedern

von Harry Unna in Altona abrathen, da dieselben, wie ich

aus sicherer Quelle weiß, wohl schön scheinen, jedoch, wenn
sie einige Zeit gebraucht sind, ballig werden. — Als gute,
inländische Bezugsquelle könnte Ihnen das Geschäft der
Geschwister Rheiner in Buchs (Kl. St. Gallen) nach eigener
Ueberzeugung bestens empfehlen. gr. W.



68 §jrfj«m?£r grjuwn-|£îtuttg — flatter für ben tjaunittfen fireis.

^feuitfefcm.
gfrte wfiû nîrtji

©rei Silber au§ bem Seben.

@rjâf)(ungeri bon Ottilie Sßilbermutf).
9 II. $£Wt0dj.

iffiein grüt)ling ging jur Stufte,
3tf) toeij; e§ moi)! ioarum;
©ie ßtj)be, b'te mitlj fügte,
3ft motben tütjt unb ftuntm.
Sa* Sine SSBort nur fpracf) fie ffor :
Seb mofjl, leb trogt auf immerbar!

(©eibet.)
3n bett befdjeibenen Räumen einer SRanfarben*

Wofmtng in einer gröfern Sßroüingialftabt fatte
fid) bie üerwittwete grau Sanbridjter ©täf lin mit
ifrer gantilie angefiebelt. Sei itjrer großen Sor*
liebe für'g ©orf fätte fie fid) gern in lärtblicfe
©infamleit gurüdgegogeit, aber bag ging nidjt, ber
Einher wegen. ÜRufte fie boef ©orge tragen, fie
ade auf eigene güfe gu fteßen unb fie lernen gu
laffen, Wag fid) nur immer lernen Itefg. SRacf

aufen führte Seonore ein gar ftiHeê Seben; ge*
fellige ©enüffe burfte fie fid) feine geftatten, unb
wenn fie aud) alg regierenbe grau Sanbridjter
reöft mit Slnftanb in Sifiten präfibirt fatte, fo
War e§ ifr nieft fefwer geworben, biefem flüdjtigen
©lange gu entfagen unb ifre ©efellfcfaften nur
im eigenen Sinberlreig gu falten.

Sin Seben unb Sewegung im Innern beg §aufe§
feflte eg aßerbingg nieft, auef nieft an Slbwecfg*
lung in ber Sefcfäftigung, — eine reicflicfe 9Sa=

riation im gliden non fpemben, Strümpfen, fpofen
unb SBämmfern, ber Sieiber ber SRäbcfen nieft
gu gebenlen; aber eine trübfelige SBittWenfeimat
war bie Seonoreng nieft. ©ingebenl ber eigenen
forgenooßen Sugenb, fatte fie fiel) borgenommen,
ifren Sinbern bie fcflicfte §eimat trof ber be*

fcfränlten Umftänbe freunblicf gu maefen; auef
bie gaflreicfen ©cfnupfen ©ufiaüg, ifreg .Qweiten,
fanben nieft bie geringfte Serüdficfttgmtg, einge*
benl ber ©cfnupfen beg ißapa feiig, obgleicf fonft
beffen Slnbenfen in fofen ©fren gefallen würbe.
Sine recft anmutfige ©rfdjeinung war bie grau
Sanbricfterin nocf mit acfturibbreifig Safren ; fie
üerftanb fief fo gierlief unb nett gu fleiben bei
aller benlbaren ©parfamleit; ifrer leieften be*

Wegliefen ©eftalt faf man nieft an, wie öiel unb
fefwer fie fcfon getragen. Sin |jilfe unb Seiftanb
feflte eg ifr nieft bei ber ernften Sebenëaufgabe,
bie ifr geworben. 2öer fief felbft filft, bem felfen
auef anbere gern: ifre befte §ilfe aber war ein
fromm unb gläubig tperg unb ein fanfter ftiller
©eift, ber ben böfeit Sag auef für gut nefmen
fonnte.

fju beit „guten greunben" in ifrem SBittwen*
ftanb fatte ifr ber liebe ©ott auef „getreue Racf*
barn" oerliefen, bie ja ©oltor Sutfer fefon gum
taglicfen Srote gäflt, um bag wir bitten bitrfen.
©egenüber ifrer äRanfarbe wofnte in altüäterifcf
eingeriefteten, etwag moberbuftigen ©titben bag gar
alte gräuletn Kurbel, eine reiefe, Wunberlicfe, alte
Sungfer, wie alt, fonnte fein SRenfcf mefr fagen,
unb fie felbft fagte eg gar nieft. Sie älteften
Seute fatten fie fefon alg ein alteg gräülein ge=
fannt. ©opfie, bag „junge" jjraulein Surbel, ifre
©rofjnicfte, bie bag bereinftige Srbe mit faurem,
langem ©ienft bei ber Xante aboerbienen muffte,
war auef nieft mefr jung, alter alg grau ©täflin ;
aber fo Jerb unb wunberlicf bie Xante war, fo
Überaug gutmütfig, rufig unb berftänbig war bie
SRicfte. 3fre Selanntfdjaft, burtf eine förmlicfe
SRacfbarfcfaftgoifite begrünbet, fefte fief fort buref
ben Seiftanb, ben ©opfie einft bem Meinen DJlin*
^en leiftete, bag in ben ©cfmuf gefallen unb ber
Reinigung fötiflidf bebnrftig war.

©ag alte gräulein fatte felbft ®efallen ge=

funben an ber anmutfigen grau Sanbricfterin,
welcfe bie aeft Sinber fo nieblid) unb fauber fielt,
unb gemattete gnäbig ifrer Sticfte ben Umgang mit
ifr, ber balb ben beiben gu einer Queïïe beg Xrofteg
unb ber greube würbe, ©opfie war äuferft pra!=
tifcf, baneben eine leibenfcfaftliefe Kinberfreunbin,
infoweit itberfaupt etwag in ifrem fteten Söefen

leibenfdjaftlicf genannt werben fonnte. Salb War
fie alg Xante ©opfie ber Siebling ooit Sorcfeng
Sinbern grof unb Mein ; unermitblicf mit ben
Steinen fpagieren gu gefen, wenn bie SJfutter nieft
ßeit fatte; gerriffene ©cfürgen unb abgefallene
^embfnöpfefett feft gu näfen, wo eg nötfig war.
©ie lefrte bie Steinen ftriefen, War bie ©efeim*
rätfin ber ©röfjern, wenn ber SJiutter ©eburtgtag
nafte unb mit möglicfft wenig ©elb ein möglicfft
fdjöueg ©efcfenl foHte befdfafft werben; fie war
Sorcfeng Sertraute in all ifren Meinen uttb grofsen
©orgen. 3fr bagegen würbe bag 3Bittwenftüb(|en
mit bem frifefen, regen Seben, ber gefunben ferg*
lidjen grömmigfeit, bie unter feinen gaflreidjen
Sewofnertt ferrfefte, eine frifd)e 0afe, nad) bem

tritbfeligen, oerfnöcferten ©inerlet bei ber alten
Xante.

§eute war ein geiertag; oerargt eg grau
Sorcfen nieft, wenn ifr bie nieft atlegeit bie liebften
finb. ©g ift gar fcfön, einen Xag gang im Sreig
ber ©einen gu oerleben, unb für jebe DJhttter wirb
eine geit fommen, wo fie mit Xfränen an bie

Xage guritdbenM, ba ifre Siitblein nocf um fie,
' nocf gang ifr eigen waren ; aber acft Sinber,

barunter fünf Suben, einen gangen Xag bafeim
in einer SJfanfarbenftube ©ag lann bem gärt*
liefften ÜKutterfergen gu üiet werben. — grau
Seonore fefien feute wirflief, oon unmütterlicfer
§aft getrieben, all ifre Sinber log werben gu
Wollen. Sluguft, ber ältefie, ein gar ftiller unb
gefefter Slîenfef, War bereitg fort, um feine Sir*
Seiten mit einem greunbe gu beratfen; ©uftao,
ber Saufmannglefrling, fatte biegmal ofne @cfwie*
rigfeit Srtaubnif unb fogar Xafdjengelb gu einem
Meinen Slugflug erfalten ; Sart unb grif, bie einen

Xaufcffanbel mit Snöpfen unb SBappenfiegeln
trieben, fatten eine ©efefäftgreife buref bie ©tabt
angetreten; SJÎincfen war gu einer grennbin ge*
fefidt werben, unb eben Meibete bie SDUttter bie
gwei Sleinften, ben fefwargaugigen Xfeobor unb
bag gierlicf Meine 3ettefen an, um fie unter Stuf*
fieft ber üiergefnjäfrigen Smma in bie Sltlee gu
feftdeu.

„Unb bu gefft nidjt mit, SJiutter?" fragte
Smma oerwunbert. — „§eute nieft, icf fabe etwag
Sopfwef," fagte bie ÜJtutter, oerlegen üor ifrem
eigenen Sinbe. „Scf möcfte ein wenig ©tide."
Sg brauefte erftaunlicf lange, big biefe ©title enb»

lief eintrat. Sebeg fatte nocf etwag öergeffen.
Sluguft folte ein Sucf; grif würbe bei bem

freoentlicfen Seginnen ertappt, wie er einer SBefte
beg Snpa feiig mit einem alten ©admeffer bie

Snöpfe abfefneiben wollte; SRincfen !am wieber

ifre Suppe git folen, unb bie Srforberniffe für
bie Siemen würben gar gu lange nieft alle bei*

gefefafft.
Unb boef erwartete Seonore, bie gefefte, Oer*

wittwete grau Sanbricfterin, einen Sefmf, ben

fie allein empfangen wollte ; boef brauefte fie guüor
SRufe, um einen Srief nocf einmal gu lefen, ben

fie feit brei Xagen in ifrer Xafcfe trug unb nur
in ftiller SRacft feroorgog, um feinen Snfalt gu
erwägen mit ©ott unb ifrem bergen, ©ie war
felbft frof, bafj Xante ©opfie nocf nieft gelommen
War, — ben ©ntfefluf, ben biefer Srief forberte,
muffte fie allein faffen. ©er Srief War oon Xfeo*
bor ©ommer, unb wenn fie ifn fo in §änbett
fielt unb auf bie fjüge flaute, welcfe bie alten

waren, nur Iräftiger unb fefter, fo wiefen bie

3afre gurüd, bie bagwifcfen lagen unb bie ein

gangeg, reiefeg Seben in ftcf» fcfloffen, unb ifr
War wieber, alg ftefe fie alg SRäbcfen im Slu*
mengärtlein gu Reifenberg.

„©ie wiffen feit ÜRonben, Seonore," ftanb
unter anberem in bem Sriefe, „ba^ icf wieber
aïïetn bin; baff meine liebe, treue SRarte bei ber
©eburt itnfereg jüngften Sinbeg geftorben ift. Siel*
leicft fabe id) biefe eble, fingebenbe Seele nteft
fo geliebt, wie icf gefüllt; aber ©ott weifj, eg

War mein ©treben, eg gu tfun, ifre Siebe gu Oer*

gelten unb Xreue gn falten im imterften §ergen.
„Seonore, wir finb nun frei, frei üor ©ott

unb SDRenfcfen. äöollen wir ben Xraum unferer
3ugenb gur Sßafrfeit maefen? ®u, bie id)

immer geliebt unb niemalg oergeffert, loillft ©u
jeft nocf bie SReine werben?"

©ag war ber §auptinfalt beg Sriefeg, ber
in ber gereiften grau all bie tiefe Sewegung ifrer
jungen 3afre wieber wad) rief. Sein ftrenger
Sater, feine forgenoolle ÜRittter ftanb mefr gwifdjen
ifnen ; fie war oollfommen frei, §errin ifrer §anb=
langen. 2lber bag Seben ftanb ba, bag laite, ernfte
Seben mit feinen ißflieften, feinen gorberungen,
feinen Sebürfniffen ; — of, fie fatte nieft geglaubt,
biefen Sampf nocf einmal lämpfen gu mitffen!
Unb feute Wollte Xfeobor lommeti, um ifre Unt*
wort gu folen.

®a faf er ifr gegenüber in bem ©tübdjen,
bag bei aller ©infadjfeit ben ©tempgl ifrer orb*
nenben §anb, ifreg warmen, freitnblicfen ^lergeng
trug, auf bem ©opfa, bag bie ^fSracft jeneg ge*
blitmten Uebergugg nun mit einem befefeiben lat*
tunen üertaufeft fatte. ©in ftattlicfer gereifter
ÜRann war aug jenem aufgefefoffenen, fcflanlen
©tubenten geworben ; nur bie Stiele, mit benen er
bie efrbare ©ame im feflieften bitnMen Sleib unb
bem gierlicf) gefalteten SRorgenfäubcfen anfaf, bie

mafnten faft an bie alte ,3dt
Secft innig, aber traurig blidten Seonoreng

blaue Singen gu ifm auf, wie üergütenb legte fie
ifre fpanb in bie feine, alg fie leife, aber feft fagte :

„@g lann nidjt fein, lieber Xfeobor, eg lann ge*
wif nieft fein. — Sitte, fören ©ie mief!" bat
fie, alg er glüfenb auffafren wollte. „Sieber Xfeo*
bor, Umftänbe finb ©otteg Soten. ©ie braudjen
eine ©efilfin, eine treue DRutter für ifr Oerwaigteg

^aug; aber gu acf) Meinen Sinbern bebarf eg

einer grau, bie all ifre ©orge, all ifre Siebe für
fie mitbringt. 3cf, lieber Xfeobor, idf fabe felbft
gu forgen unb gu benlen für aeft!" — „SBir
Würben gemeinfam forgen unb lieben!" rief ber
ißfarrer. „Seonore, lönnten ©ie meine Sinber
nieft lieben wie bie 3fren, trauen ©ie mir nieft
gu, baf) id) ben Sfren ein treuer Sater fein Würbe?"
— „©ewifj, gewif," fagte fie mit bem fanften Xon,
ber nie feine SRacift oerfeflte, „aber —" fie mufjte
felbft lädjeln — „bebenlen ©ie, lieber XfeoböT7~
feefggefn Sinber! ÜJteine Sinber ftefen im Sllter
oon feefggefn big gu oier 3afren, — bag ift faft
fo arg wie bie SinbergafI meineg feiigen Saterg,
wenn er im Sarnmer war! 2Bir beibe finb efer
arm alg reief gu nennen. SRein Sluguft genieft
©tipenbien alg ©ofn einer SBittWe,; alg ben ©ofn
einer SBittwe fat Saufmann SReper oerfprodien,
meinen ©uftao unentgeltlicf in bie Sefre gu nefmen;
alg Sßittwe genieße icf bie anftänbige ißenfion mit
bem ©ratial für meine Sinber, —bag alleg faßt,
wenn icf mief wieber oerfeiratfe, unb bie gange
Saft ber ©rgiefung unb ©rfaltung oon feefggefn
Sinbern fiele 3fnen gu, ber ©ie gewifj SRüfe
faben mit bem ©inlommen 3frer guten Sfnrrei
bie eigene gamilie gu oerforgen. 3cf Wei^, baf
©ie aßen ein treuer Sater fein würben. Slber,
Xfeobor, lönnten ©ie auef bei bem beften SBißen
unb reblicfften Streben für meine Sinber forgen,
ofne bie letjten ßRittel für bie ©rgiefung ber 3fren
gu opfern "

9Rod) efe Xfeobor fie mit neuen ©rünben be*

ftürmen lonnte, braif ein Xfeil ber Meinen @cfaar
Wieber ein. „SRutter, bürfen wir aug alten ©cful*
feften einen ©racfeit maefen?" — „SRutter, ber

Xfeobor tfut nieft mefr gut itnb bag Settcfen
fuftet!" — Sluguft gog naef anftänbigem ©ruf
bie SRutter bei ©eite mit ber Sitte: „SRittter, icf
branefe ein grieefifefeg SBörterbucf, lannft bu
mir bag ©elb geben?" — Db eg Xfeobor felbft
bange würbe oon bem immer gunefmenben §aitfen,
ob Seonore ifm bag §erg fo fefwer gemaeft, ift
fefwer gu beftimmen : er ging für fente unb lefnie
Seonoreng ©inlabung gum Slbenbbrot ab.

Ilrçmffette ieknkeu.

îttme Kinbet, bie ttut 3«m @eme§en erjogert »erben!
Arbeit unb Sntbetirung üor ntobernen ®enüf)en finb bie
»o^ttticitiglten, fegenStioKfien Slngemöfinungen, bie järttic^e
(Sttern ipren Kinbern at§ unerfd^bpflibpert mit auf
bie Seben§reife geben tonnen.

$>rutf ber Sût. Kätin'fc^en tBuäjbructerei in ©t. ©allen.
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Jeuilleton.
Atte Kieke rostet nicht.

Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Ottilie Wildermuth.
9 ii. Dmnoch.

Mein Frühling ging zur Rüste,
Ich weiß es wohl warum;
Die Lippe, die mich küßte,
Ist worden kühl und stumm.
Das Eine Wort nur sprach sie klar:
Leb wohl, leb wohl auf immerdar!

(Geibel.)
In den bescheidenen Räumen einer Mansardenwohnung

in einer größern Provinzialstadt hatte
sich die verwittwete Frau Landrichter Stählin mit
ihrer Familie angesiedelt. Bei ihrer großen Vorliebe

für's Dorf hätte sie sich gern in ländliche
Einsamkeit zurückgezogen, aber das ging nicht, der
Kinder wegen. Mußte sie doch Sorge tragen, sie
alle auf eigene Füße zu stellen und sie lernen zu
lassen, was sich nur immer lernen ließ. Nach
außen führte Leonore ein gar stilles Leben;
gesellige Genüsse durfte sie sich keine gestatten, und
wenn sie auch als regierende Frau Landrichter
recht mit Anstand in Visiten präsidirt hatte, so

war es ihr nicht schwer geworden, diesem flüchtigen
Glänze zu entsagen und ihre Gesellschaften nur
im eigenen Kinderkreis zu halten.

An Leben und Bewegung im Innern des Hauses
fehlte es allerdings nicht, auch nicht an Abwechslung

in der Beschäftigung, — eine reichliche
Variation im Flicken von Hemden, Strümpfen, Hosen
und Wämmsern, der Kleider der Mädchen nicht
zu gedenken; aber eine trübselige Wittwenheimat
war die Leonorens nicht. Eingedenk der eigenen
sorgenvollen Jugend, hatte sie sich vorgenommen,
ihren Kindern die schlichte Heimat trotz der
beschränkten Umstände freundlich zu machen; auch
die zahlreichen Schnupfen Gustavs, ihres Zweiten,
fanden nicht die geringste Berücksichtigung, eingedenk

der Schnupfen des Papa selig, obgleich sonst
dessen Andenken in hohen Ehren gehalten wurde.
Eine recht anmuthige Erscheinung war die Frau
Landrichterin noch mit achtunddreißig Jahren; sie

verstand sich so zierlich und nett zu kleiden bei
aller denkbaren Sparsamkeit; ihrer leichten
beweglichen Gestalt sah man nicht an, wie viel und
schwer sie schon getragen. An Hilfe und Beistand
fehlte es ihr nicht bei der ernsten Lebensaufgabe,
die ihr geworden. Wer sich selbst hilft, dem helfen
auch andere gern: ihre beste Hilfe aber war ein
fromm und gläubig Herz und ein sanfter stiller
Geist, der den bösen Tag auch für gut nehmen
konnte.

Zu den „guten Freunden" in ihrem Wittwenstand

hatte ihr der liebe Gott auch „getreue Nachbarn"

verliehen, die ja Doktor Luther schon zum
täglichen Brote zählt, um das wir bitten dürfen.
Gegenüber ihrer Mansarde wohnte in altväterisch
eingerichteten, etwas moderduftigen Stuben das gar
alte Fräulein Kurbel, eine reiche, wunderliche, alte
Jungfer, wie alt, konnte kein Mensch mehr sagen,
und sie selbst sagte es gar nicht. Die ältesten
Leute hatten sie schon als ein altes Fräulein
gekannt. Sophie, das „junge" Fräulein Kurbel, ihre
Großnichte, die das dereinstige Erbe mit saurem,
langem Dienst bei der Tante abverdienen mußte,
war auch nicht mehr jung, älter als Frau Stählin;
aber so herb und wunderlich die Tante war, so
überaus gutmüthig, ruhig und verständig war die
Nichte. Ihre Bekanntschaft, durch eine förmliche
Nachbarschaftsvisite begründet, setzte sich fort durch
den Beistand, den Sophie einst dem kleinen Minchen

leistete, das in den Schmutz gefallen und der
Reinigung höchlich bedürftig war.

Das alte Fräulein hatte selbst Gefallen
gefunden an der anmuthigen Frau Landrichterin,
welche die acht Kinder so niedlich und sauber hielt,
und gestattete gnädig ihrer Nichte den Umgang mit
ihr, der bald den beiden zu einer Quelle des Trostes
und der Freude wurde. Sophie war äußerst praktisch,

daneben eine leidenschaftliche Kinderfreundin,
insoweit überhaupt etwas in ihrem steten Wesen

leidenschaftlich genannt werden konnte. Bald war
sie als Tante Sophie der Liebling von Lorchens
Kindern groß und klein; unermüdlich mit den
Kleinen spazieren zu gehen, wenn die Mutter nicht
Zeit hatte; zerrissene Schürzen und abgefallene
Hemdknöpfchen fest zu nähen, wo es nöthig war.
Sie lehrte die Kleinen stricken, war die Geheimräthin

der Größern, wenn der Mutter Geburtstag
nahte und mit möglichst wenig Geld ein möglichst
schönes Geschenk sollte beschafft werden; sie war
Lorchens Vertraute in all ihren kleinen und großen
Sorgen. Ihr dagegen wurde das Wittwenstübchen
mit dem frischen, regen Leben, der gesunden
herzlichen Frömmigkeit, die unter seinen zahlreichen
Bewohnern herrschte, eine frische Oase, nach dem

trübseligen, verknöcherten Einerlei bei der alten
Tante.

Heute war ein Feiertag; verargt es Frau
Lorchen nicht, wenn ihr die nicht allezeit die liebsten
sind. Es ist gar schön, einen Tag ganz im Kreis
der Seinen zu verleben, und für jede Mutter wird
eine Zeit kommen, wo sie mit Thränen an die

Tage zurückdenkt, da ihre Kindlein noch um sie,
"

noch ganz ihr eigen waren; aber acht Kinder,
darunter fünf Buben, einen ganzen Tag daheim
in einer Mansardenstube! Das kann dem
zärtlichsten Mutterherzen zu viel werden. — Frau
Leonore schien heute wirklich, von unmütterlicher
Hast getrieben, all ihre Kinder los werden zu
wollen. August, der älteste, ein gar stiller und
gesetzter Mensch, war bereits fort, um seine
Arbeiten mit einem Freunde zu berathen; Gustav,
der Kaufmannslehrling, hatte diesmal ohne Schwierigkeit

Erlaubniß und sogar Taschengeld zu einem
kleinen Ausflug erhalten; Karl und Fritz, die einen
Tauschhandel mit Knöpfen und Wappensiegeln
trieben, hatten eine Geschäftsreise durch die Stadt
angetreten; Minchen war zu einer Freundin
geschickt worden, und eben kleidete die Mutter die
zwei Kleinsten, den schwarzäugigen Theodor und
das zierlich kleine Jettchen an, um sie unter Aufsicht

der vierzehnjährigen Emma in die Allee zu
schicken.

„Und du gehst nicht mit, Mutter?" fragte
Emma verwundert. — „Heute nicht, ich habe etwas
Kopfweh," sagte die Mutter, verlegen vor ihrem
eigenen Kinde. „Ich möchte ein wenig Stille."
Es brauchte erstaunlich lange, bis diese Stille endlich

eintrat. Jedes hatte noch etwas vergessen.

August holte ein Buch; Fritz wurde bei dem

freventlichen Beginnen ertappt, wie er einer Weste
des Papa selig mit einem alten Sackmesser die

Knöpfe abschneiden wollte; Minchen kam wieder
ihre Puppe zu holen, und die Erfordernisse für
die Kleinen wurden gar zu lange nicht alle
beigeschafft.

Und doch erwartete Leonore, die gesetzte,
verwittwete Frau Landrichterin, einen Besuch, den

sie allein empfangen wollte; doch brauchte sie zuvor
Ruhe, um einen Brief noch einmal zu lesen, den

sie seit drei Tagen in ihrer Tasche trug und nur
in stiller Nacht hervorzog, um seinen Inhalt zu
erwägen mit Gott und ihrem Herzen. Sie war
selbst froh, daß Tante Sophie noch nicht gekommen

war, — den Entschluß, den dieser Brief forderte,
mußte sie allein fassen. Der Brief war von Theodor

Sommer, und wenn sie ihn so in Händen
hielt und auf die Züge schaute, welche die alten

waren, nur kräftiger und fester, so wichen die

Jahre zurück, die dazwischen lagen und die ein

ganzes, reiches Leben in sich schlössen, und ihr
war wieder, als stehe sie als Mädchen im Blu-
mengärtlein zu Reifenberg.

„Sie wissen seit Monden, Leonore," stand
unter anderem in dem Briefe, „daß ich wieder
allein bin; daß meine liebe, treue Marie bei der
Geburt unseres jüngsten Kindes gestorben ist. Vielleicht

habe ich diese edle, hingebende Seele nicht
so geliebt, wie ich gesollt; aber Gott weiß, es

war mein Streben, es zu thun, ihre Liebe zu
vergelten und Treue zu halten im innersten Herzen.

„Leonore, wir sind nun frei, frei vor Gott
und Menschen. Wollen wir den Traum unserer
Jugend noch zur Wahrheit machen? Du, die ich

immer geliebt und niemals vergessen, willst Du
jetzt noch die Meine werden?"

Das war der Hauptinhalt des Briefes, der
in der gereiften Frau all die tiefe Bewegung ihrer
jungen Jahre wieder wach rief. Kein strenger
Vater, keine sorgenvolle Mutter stand mehr zwischen
ihnen; sie war vollkommen frei, Herrin ihrer
Handlungen. Aber das Leben stand da, das kalte, ernste
Leben mit seinen Pflichten, seinen Forderungen,
seinen Bedürfnissen; — oh, sie hatte nicht geglaubt,
diesen Kampf noch einmal kämpfen zu müssen!
Und heute wollte Theodor kommen, um ihre
Antwort zu holen.

Da saß er ihr gegenüber in dem Stübchen,
das bei aller Einfachheit den Stempel ihrer
ordnenden Hand, ihres warmen, freundlichen Herzens
trug, auf dem Sopha, das die Pracht jenes
geblümten Ueberzngs nun mit einem bescheiden
kattunen vertauscht hatte. Ein stattlicher gereifter
Mann war aus jenem aufgeschossenen, schlanken
Studenten geworden; nur die Blicke, mit denen er
die ehrbare Dame im schlichten dunklen Kleid und
dem zierlich gefalteten Morgenhäubchen ansah, die
mahnten fast an die alte Zeit.

Recht innig, aber traurig blickten Leonorens
blaue Augen zu ihm auf, wie vergütend legte sie

ihre Hand in die seine, als sie leise, aber fest sagte:
„Es kann nicht sein, lieber Theodor, es kann
gewiß nicht sein. — Bitte, hören Sie mich!" bat
sie, als er glühend auffahren wollte. „Lieber Theodor,

Umstände sind Gottes Boten. Sie brauchen
eine Gehilfin, eine treue Mutter für ihr verwaistes
Haus; aber zu acht kleinen Kindern bedarf es
einer Frau, die all ihre Sorge, all ihre Liebe für
sie mitbringt. Ich, lieber Theodor, ich habe selbst

zu sorgen und zu denken für acht!" — „Wir
würden gemeinsam sorgen und lieben!" rief der
Pfarrer. „Leonore, könnten Sie meine Kinder
nicht lieben wie die Ihren, trauen Sie mir nicht
zu, daß ich den Ihren ein treuer Vater sein würde?"
— „Gewiß, gewiß," sagte sie mit dem sanften Ton,
der nie seine Macht verfehlte, „aber —" sie mußte
selbst lächeln — „bedenken Sie, lieber Theodor^
sechszehn Kinder! Meine Kinder stehen im Alter
von sechszehn bis zu vier Jahren, — das ist fast
so arg wie die Kinderzahl meines seligen Vaters,
wenn er im Jammer war! Wir beide sind eher
arm als reich zu nennen. Mein August genießt
Stipendien als Sohn einer Wittwe ; als den Sohn
einer Wittwe hat Kaufmann Meyer versprochen,
meinen Gustav unentgeltlich in die Lehre zu nehmen;
als Wittwe genieße ich die anständige Pension mit
dem Gratial für meine Kinder, —das alles fällt,
wenn ich mich wieder verheirathe, und die ganze
Last der Erziehung und Erhaltung von sechszehn
Kindern fiele Ihnen zu, der Sie gewiß Mühe
haben mit dem Einkommen Ihrer guten Pfarrei
die eigene Familie zu versorgen. Ich weiß, daß
Sie allen ein treuer Vater sein würden. Aber,
Theodor, könnten Sie auch bei dem besten Willen
und redlichsten Streben für meine Kinder sorgen,
ohne die letzten Mittel für die Erziehung der Ihren
zu opfern? "

Noch ehe Theodor sie mit neuen Gründen
bestürmen konnte, brach ein Theil der kleinen Schaar
wieder ein. „Mutter, dürfen wir aus alten Schulheften

einen Drachen machen?" — „Mutter, der

Theodor thut nicht mehr gut und das Jettchen
hustet!" — August zog nach anständigem Gruß
die Mutter bei Seite mit der Bitte: „Mutter, ich

brauche ein griechisches Wörterbuch, kannst du
mir das Geld geben?" — Ob es Theodor selbst
bange wurde von dem immer zunehmenden Haufen,
ob Leonore ihm das Herz so schwer gemacht, ist
schwer zu bestimmen: er ging für heute und lehnte
Leonorens Einladung zum Abendbrot ab.

Abgerissene Gedanken.

Arme Kinder, die nur zum Genießen erzogen werden!
Arbeit und Entbehrung vor modernen Genüssen sind die
wohlthätigsten, segensvollsten Angewöhnungen, die zärtliche
Eltern ihren Kindern als unerschöpflichen Schatz mit auf
die Lebensreise geben können.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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— Baumschule in Horn bei Rorschach.

.10011 hochstämmige niedere linsen
(M226G) letztere besonders für Gruppen und Topfkultur. [3959

100 Stück in den besten Sorten Fr, 45. —, 50 Stück Fr. 25. —,
10 Stück Fr. 6, —, per Stück 70 Cts.

Hochstämme Fr. 1.— bis Fr. 1.50, Trauerrosen Fr. 2.—,
Kataloge gratis. Henry Kern.

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.

Seginn des vierzehnten Kochkurses den 10. Mai d. J. Nähere Auskunft ertheilt
bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden können.
Den geehrten Töchtern empfiehlt sich bestens [3966
(H 5545 Z) Frau Engelberger-Meyer.

Die ganz besonders vorzügliche Qualität der

von Tag zu Tag immer mehr geschätzt, hat zahlreiche Nachahmungen hervorgerufen,

die, um Absatz zu finden, in gleicher Verpackung mit der Aufschrift
sjdiplomirt in Zürich" in Verkauf gebracht werden, wes3halb wir uns genöthigt
sehen, folgende Erklärung zu wiederholen.

„Die Mitglieder der Jury erklären hiemit, dass die von den Herren Fabrikanten
Redard frères in Morges ausgestellte Lessive Phénix (Phönix-Lauge) allein
diploxnirt wurde." Unterzeichnet von allen Mitgliedern der Jury.

Zum Schutz gegen irgend welche Nachahmungen, welche diese Eigenschaftelp
nicht besitzen, führt jedes unserer Pakete die Fabrikmarke den „Phönix" und
den Namen der Fabrikanten Redard frères à Morges. (H 350 L) [3736

f-Tll v\ß, "ft""! (YPt PPUünVl i L'hie Tochter von 18 Jahren, welche
JUXiie HXcllblgt; A Gl ÖUI1 ; Jj noch Die ge<jient hati WÜDSOht eine

j Stelle als Dienstmädchen.
Zu erfragen im Offerten - Bureau in

St. Gallen. [3974

von 18 Jahren sucht in der Schweiz Stelle
als Stütze der Hausfrau. Sie ist deutscher
und französischer Sprache mächtig, geübt
im Glätten und in der e&fachen Küche
und auch willig zu leichterer Krankenpflege.

[3993
Auskunft ertheilt Frau Prof. Langhaus,

Herrengasse 11, Bern.

Köchin gesucht:
Für eine Familie in Frankreich eine

gute Köchin, 20—30 Jahre alt. Gute
Zeugnisse unbedingt nothwendig. [3962

Uriefkapcn to Ilfkkthm.

gftarfljit ß. in Sttr bie fxeunbliclje
«Senburtg ber fleißigen (Sammlerin fjerjltdjen
©auf

Jln gJerfdjiebenc. ®ie 9Earfen[enbutigen

jtt ©unfien ber „Sdjmetjer ^edfijctpile" tuerben

ouf'S SBefte »erbanft.

Jltt bie itonferuenfaßrißaiton fdintei-
gevtffßcL' ©anbcoprobnlitc tu Vloiuüad) bei
Jtarau. ©§ ift urt§ jeßr erfreulieb, in Sbrert
lonfetöen ein gabrtfat gefimben ju hub«',
ba§ ûejiiçjltcb feiner Uorjüglitfien Qualität
jeher ©auâfrau tuärmftenS empfohlen werben

barf. manberte big jeßt alljährlich ein

gang enormes ©elb für fonferotrte grüßte
unb ©emüfe tn'S îluSlanb. Öf)t Unternelp
men, bag unferc {djtnetserifdjen Sanbesprobuïte
»erwertfjei, ift ba^et berechtiget, größte S3e=

adjtung unb Bon ©eile beg fonfumirenben
tpublilumS lebhafte grequeng ju erwarten.
Sffiir wnferfeitg feigen — ahgefe()en Bon ber

patnotifeßen ©eile ber ©ache — einen gang
befonberen.SBerih auf SonferBen fcl)tr>cijerifbhen

UrfprungS, weil ba§ bi§ jelgt in ben ©anbei
gebradjte frembe gabrtfat in gefun&fjet tlicher
SBejie^ung oft ju wünfehen übrig ließ, inbem
e§ erfahrungsgemäß Borgefommen, baß 3ur
©rhaltung einer fcCjönen garbe ber ßonferuen
fflHttel angewenbet würben, bie eine Beraub
wortliche, inlünbifdje ©efunbheitSfommiffion
nicht gutheißen ïonrtfe.

'Sani1er einer JUtoitnentiit in % 06
©ie ficjüglich ber SBaßl eines ©atten nach
eigenem, ober nad) bem Sinne Slnberer fyatt*
beln feilen, fragen ©ie. Sie foHen Woßlge=
meinten fremben Siat'h hören unb nad) reiflich
erfolgter Prüfung barüber nach eigenem ©inne
hanbeln. SBenn bie Sljrigen Sljnert fpätere
©ïiftenjforgen ju bebenfen geben, fo ift es

Sbre Wichb bieje ©eite ber ©aeße reiht ge»

liait tn'S Stitge p faffen. Sffiertn 3f)t
erwählter b is jetjt, im lebigen ©tanbe, fein
SluSfommen gefutxben, jo fragt fid)'S, ob er'S

für feine gamtiie auch ttn Staube fei. ©inb
©ie arbeitSWiHig unb erwerbstüchtig, fo baß
burchbteSßereheüihimg Sßrem ïûnftigen ©atten
nicht fü£)I6are Saften erwachfen, fo bürfen ©ie
Wohlgemuth nach eigenem ©muffen hanbeln.
©ie arbeits* unb gejirmungStücfjiige Jungfrau
barf bei ber SBaljl ihres ©alten ohne S3e=

benfett bem ©eigen folgen; fie ift ein ©chalj,
baju berufen, ben armen Slîann ju 6egliic!en,
wie ben retchen.

grau §>„ in f|>. SDÎtt Vergnügen notirt.
§. §. $>. @S ift uns unmöglich, Sßren

Bielen SBünfdjen fo fdjnetl ju entfprehen; ©te
müffen fich gebulben.

©rn. 18. % in J5. gür gljre intereffanten
8tad)rid)ien unfern-heften ©anl!

grau ß. in §.-§• $aS ©djidfal führt
uns gar »tele SRäthfel Bor, bie nur baS ©djtd»
fal 3tt löfen Berfteljt. ©arum iroß ®er!en=

nung ttnb 8JUßac£)tung mt unentwegt feine
Pflicht getljan; bie geit Hart aud) bas lln»
Beiftänblichfte auf unb je geftnffenßafter mir
unfere Sßflid)t thun, um fo ruhiger gehen wir
bem iltigewiffen entgegen.

|Ut !?erfefjiebene. gel/lenbeS mußte auf
nächfte Kummer Berfhoben werben.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50. Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeil en preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Stellen-Nachrichten.

Ziffern 3846, 3572, 3903, 3937, 3890,
3919 sind erledigt.

NB._ Für Stelle-SuchencLe haben -wir
monatliche Abonnements eingerichtet und
wird unser Blatt gegen Einsendung von
50 Cts. in Marken in der ganzen Schweiz
franko versandt. Um deutliche Adressen-
Angabe wird gebeten.

Die Expedition.

Stelle-Gesuch.
3991]_ Ein 16-jähriges Mädchen (Thur-
gauerin), welches das Glätten gründlich
versteht, sucht eine Stelle, wo ihm
Gelegenheit geboten wäre, neben dem Glätten
sich auch in clenHausgeschäfteil einzuüben.

Gefl. Offerten sind an die Expedition
d. Bl. oder an Schreinermeister L. Zerle
in Frauenfeld zu richten.

Eine alleinstehende, junge und recht¬
schaffene Frau sucht Stelle als femme

de chambre oder Bonne in einem
südlichen Klima. Es wird mehr auf gute
Behandlung als auf hohes Salair gesehen.
Gute Empfehlungen und Photographie
stehen zu Diensten. [3994

Gefl. Offerten nimmt die Expedition
d. Bl. entgegen.

Platz-Gesuch.
3998] Ein eingezogenes, williges Mädchen
wünscht bei Privatleuten evangelischer
Konfession die Hausgeschäfte zu erlernen.
Es wird mehr auf gute Behandlung als
auf grossen Lohn gesehen.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Gesucht.
3999] Ein 20-jähriges Mädchen, das noch
nie gedient hat, sich aber willig jeder
Anleitung unterziehen würde, sucht hei
einer christlichen Familie einen Platz.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Zwei brave Töchter
aus achtbarer Familie suchen Stellen ; die
erste am liebsten in einem Laden oder
auch zur Stütze der Hausfrau : die zweite,
welche die Schneiderei erlernt hat, wünscht
bei einer Damenschneiderin als Arbeiterin
einzutreten, [3984

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch
für eine 16-jährige Tochter in einer
achtbaren Familie, sei es als Kinds- oder
als Zimmermädchen oder als Nachhülfe
der Hausfrau. [8983

Offerten unter Chiffre 3988 befördert
die Expedition dieses Blattes.

Eine alleinstehende Tochter
gesetzten Alters, in sämmtlichen
Hausgeschäften : Nähen, Bügeln und auch in
der Kinderpflege, wohl bewandert, sucht
in einem bessern Hause eine passende
Stelle, sei es zur selbstständigen Führung
eines Hauswesens oder sonst einem
Vertrauensposten. [3995

Gefl. Offerten unter Chiffre K, L. 3995
an die Expedition dieses Blattes.

Für ein 16-jähriges, gesundes, starkes
Mädchen, welches während l'/a Jahren

einen Hauswirthschaftskurs theoretisch
und praktisch durchgemacht hat und in
den Handarbeiten ziemlich bewandert ist,
sucht man einen Platz als Zimmermädchen
oder als Stütze einer tüchtigen Hausfrau
in einer christlichen Familie der deutseben
oder französischen Schweiz.

Offerten mit R. S. 4000 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Une famille de Verrières
(Canton de Neucbâtel) demande a placer
son fils âgé de 14 ans chez des personnes
de bonnes mœurs pour apprendre la langue
allemande en échange d'un jeune homme
qui désirerait apprendre la langue
française. Vie de famille. Références à
disposition. [3951

Gesucht:
3943] Eine Lehrtochter zu einer Corset-
schneiderin. Gelegenheit, die deutsche
Sprache zu erlernen.

Adresse zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes.

In einer achtbaren Familie
3992] in Lausanne könnte eine Tochter,
die gesonnen wäre, die höhere Schule zu
besuchen, um den billigen Preis von Fr. 85

per Monat in Pension treten.
Sich zu wenden an MacL Boretti in

Lausanne.

Eine junge Tochter
sucht Stelle, entweder zu Kindern oder
zur Pflege einer kranken Frau. [3987

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

In einer ehrbaren, kinderlosen Familie
wünscht man eine Tochter aus der
Ostschweiz, welche das Französische, sowie
alle Hausarbeiten gründlich erlernen will,
aufzunehmen. Preis per Monat Fr. 35. —.
Referenzen von bisherigen Pensionären.
Adresse: E. B. Essert, sous Champvent
près Yverdon. [3955

In ein sehr respektables Haus,
vorzugsweise Sommerwirthschaft, wird eine
anständige

junge Tochter*
gesucht, um beim Serviren und in der
Haushaltung zu helfen. Dieselbe muss
treuen, braven Charakters sein und die
Handarbeit verstehen.

Offerten unter H 1619 Q an Haasen-
stein & Vogler in Basel. [3981

Gesucht nach Davos:
8979] Ein charakterfestes, williges und
reinliches Mädchen, das alle vorkommenden

Arbeiten in einer Haushaltung machen
kann. Lohn 20 Fr. per Monat.

Auskunft ertheilt die Expedition.

Eine brave, intelligente Tochter- sucht
Stellung bei einer guten Familie, wo

sie die Hausgeschäfte zu besorgen hätte.
Eintritt könnte sogleich erfolgen.

Offerten unter 3964 befördert die
Expedition dieses Blattes. [3964

8963] Eine junge, wohlerzogene Tochter
mit schöner Handschrift, die auch das
Serviren versteht, sucht passende Stelle
in einem Laden.

Adresse ertheilt unter Ziffer 3963 die
Expedition dieses Blattes.

ïu< tili >ï Ii < 1< ' i--Lelii-liii £
wird von J. Wirz in Grüningen (Ktn.
Zürich) gesucht. Bedingungen werden anf
Anfrage sofort mitgetheilt. [3970

Stelle-G-es-U-clR.-
Eür die Saison-Monate Juli, August

und September sucht eine junge Tochter
aus gutem Hause eine Stelle, am liebsten
an einen Kurort zum Serviren oder in
einem Laden.

Adresse ertheilt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [8978

Eine treue, zuverlässige Tochter, die
eine gute bürgerliche Küche und einen

reinlichen Haushalt zu führen weiss, findet
im Rheinthal eine Stelle.

Offerten besorgt die Expedition. [3977

Eine Pfarrerswittwe in Zürich wünscht
1 oder 2 Kinder von achtbaren Eltern

in Pflege zu nehmen. Einer treuen mütterlichen

Pflege und sorgfältigen christlichen
Erziehung dürfte man versichert sein.
Auch wäre sie gerne bereit, grössere Kinder,

weichehöhere Schulen besuchen sollen,
aufzunehmen. Sehr gute Referenzen stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
P. 316 an die Annoncen-Expedition von
Rudolf Mosse, Zürich. (M5539Z) [3976

Haushälterin gesucht
zur selbstständigen Besorgung einer kleinen

Haushaltung und zur Leitung von
zwei gut erzogenen Mädchen im Alter
von 12 und 14 Jahren. Tüchtigkeit und
christliche Gesinnung erforderlich. [3973

Gefl. Offerten mit Altersangabe befördert

die Exped. d. Bl. unter Ziffer 3973.

Stelle-Gesuch.
3944] Für eine nette Tochter von 17
Jahren wird eine passende Stelle gesucht,
sei es als Zimmermädchen oder zu
Kindern. Sie hat sehr Geschick in den
Handarbeiten, ist in der Pflege der Kinder
erfahren, kann glätten, spricht deutsch und
französisch. Ansprüche sehr bescheiden.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht zu baldigem Eintritt :

8949] Ein junges, ordentliches
Dienstmädchen, welches die Hausgeschäfte
versteht und bürgerlich kochen kann.

Auskunft hei der Expedition d. Bl. unter
Ziffer 3949.

Stelle-Gesuch
als Haushälterin, zu einer kleinen
Familie mit Kindern, am liebsten im Rheinthal.

Bei bescheidenen Ansprüchen wird
gute Behandlung gewünscht. [8942

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine vorzüglich eingerichtete

Ii Ieidei*färI»ereI
sucht Agenturen. Prompte Bedienung
und entsprechende Provision wird
zugesichert. [3935

Adresse hei der Exped. zu vernehmen.

Offertenhlatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Ots.

3878] Verlag in Grüningen (Zürich).

8t. 6àn. àwMLMààM à 17 à 8àNà6r 24. 1886.

— ZMMZàls à Zorn ksi KorLàà
Hßh kßck8t»i!itzL «K uàài'e lîo^ii
(V226 0) letztens besonders à Oruppsn und Bopkkultuv. s395S

100 Ltnok in den bestell Kartell Dr. 43. —, 50 Ltilok Dr. 33. —,
10 Ktüok Dr. 6. —, per Ltüok 70 Ots.

11<><1, ^Bîi i>» «> >x Dr. 1.— dis Dr. 1. 59, ixc ii Dr. 2.—.
Kacaloge gratis. Neni'^ Itkl'Iì.

Rood.sâà 2UIN Lrni-Lsus
5 AelàôA — — /eltnvA 5.

Zsgi»» àss visr^êdllis» Xovdkllrsss âs» 12. Hai â. 1°. Däksre àuskunkt ertdeilt
derutwllllgst dis Dnterxeicdnste. woselbst auok Brosxekts bexogen werden können.
De» ?esdrten Böcdtsrn smpLsdlt sied bestens j3966
(D 5545 I i :> x Ilx-5xIl>x,MM,--1VIxvx,-.

Vie AAîiîî H«80lll1ei « voi âKliàe Ijualllftl dor

von Bag xu Bag immer wsdr gesodätxt, dat xadlreieds Daedadmungsn dsrvorgs-
ruken, dis, um Idsà xu Lucien, in glkiedvr Verpaek«ng mit âsr ^nksvkrikt
zzckiplomirt iu /üriedl' i» Verdaut godraodt werden, wsssdalb wir uns gsnotdlgt
sedsn, folgende Drklärung xu wisdsrdolsn.

„Dis Vitglisder der dur/ erklären blêmit, lass lie von den Herren Dabrikantsn
Bociard frères in Vorges ausgestellte l»sss!vo Vder»!x (Bliönix-Bangv) allein
âlIlomirt ^«râs." l?»tersêîe/»îêè roi» alien LKtgiiecksr» cisr ârz/.

^um Lodutx gegen irgend wslods Daodadmungsv, weleds âiess Ligenseiisktem
lllàt desitxkn, kukrt jedes unserer Bakets dis Dadrlkmarks den „Bdönix" und
clen Damen der Dabrikantsn Redard frères à Verges. (D 850 D) j3736

ìs^'-iî Q l rr i» >- U' ?oodter von 18 dadren, welode
LDIIIV àL.ct4dI^« ^ need nie geàisnt bat, wünsodt sine

j Stelle aïs vis»stl»ââokêll.
?u ertragen im 2Ksris» - Bursa» in

St. Salis». j3974

von 18 ladren suodt in der Lodwsix Ltells
als Ltütxs der Hausfrau. Lis ist àsutsedsr
und krauxösisoker Lxraods mäedtig, geübt
im Hlätts» uncl in âer àkasds» üüsds
und auod willig xu leiodterer Grands»-
xüsZs. s3933

Kuskunkt ertdeilt Drau Drok. T>s.llA-
d.Ä»z, Derrsngasss 11, Lsr».

Löekiii K68uàt:
Dür eins ltamilis in lfrandreiod eins

gute Rëetà, 29—30 ladre alt. Dute
Zeugnisse undsàingt notdcvsnàig. ^3962

Kriestastk» der Redaktion.

WariHa K. in H. Für die freundliche
Sendung der fleißigen Sammlerin herzlichen
Dank!

An Werschiedene. Die Markensendungen

zu Gunsten der „Schweizer Fcchtschule" werden

aus's Beste verdankt.

An die Konscrvenfaörikation schwei»
zerilchcr Landcsprodukte in Momöach öci
Aarau. Es ist uns sehr erfreulich, in Ihren
Konserven ein Fabrikat gefunden zu haben,
das bezüglich seiner vorzüglichen Qualität
jeder Hausfrau wärmstens empfohlen werden

darf. Es wanderte bis jeht alljährlich ein

ganz enormes Geld für konscrvirte Früchte
und Gemüse in's Ausland. Ihr Unternehmen,

das unsere schweizerischen Landesprodukte
verwerthet, ist daher berechtiget, größte
Beachtung und von Seite des tonsumirenden
Publikums lebhafte Frequenz zu erwarten.
Wir unserseits setzen — abgesehen von der

patriotischen Seite der Sache — einen ganz
besonderen.Werth auf Konserven schweizerischen

Ursprungs, weil das bis jetzt in den Handel
gebrachte fremde Fabrikat in gesundheitlicher
Beziehung oft zu wünschen übrig ließ, indem
es erfahrungsgemäß vorgekommen, daß zur
Erhaltung einer schönen Farbe der Konserven
Mittel angewendet wurden, die eine

verantwortliche, inländische Gesundheitskommission
nicht gutheißen konnte.

Tochter einer Akonnentin in H. Ob
Sie bezüglich der Wahl eines Gatten nach
eigenem, oder nach dem Sinne Anderer handeln

sollen, fragen Sie. Sie sollen wohlgemeinten

fremden Rath hören und nach reiflich
erfolgter Prüfung darüber nach eigenem Sinne
handeln. Wenn die Ihrigen Ihnen spätere
Existenzsorgen zu bedenken geben, so ist es

Ihre Pflicht, diese Seite der Sache recht
genau in's Auge zu fassen. Wen» Ihr
Auserwählter b is jetzt, im ledigen Stande, sein
Auskommen gefunden, so fragt sich's, ob er's
für seine Familie auch im Stande sei. Sind
Sie arbeitswillig und erwerbstüchtig, so daß
durch die Verehelichung Ihrem künftigen Gatten
nicht fühlbare Lasten erwachsen, so dürfen Sie
wohlgemuth nach eigenem Ermessen handeln.
Die arbeits- und gejinnungstüchtige Jungfrau
darf bei der Wahl ihres Gatten ohne
Bedenken dem Herzen folgen i sie ist ein Schatz,
dazu berufen, den armen Mann zu beglücken,
wie den reichen.

Frau I. L. in H. Mit Vergnügen notirt.
G. K. S. Es ist uns unmöglich, Ihren

vielen Wünschen so schnell zu entsprechen; Sie
müssen sich gedulden.

Hrn. W. H. in Z. Für Ihre interessanten
Nachrichten unsern besten Dank!

Frau K. in H.-I. Das Schicksal führt
uns gar viele Räthsel vor. die nur das Schicksal

zu lösen versteht. Darum trotz Verken-
nung und Mißachtung nur unentwegt seine
Pflicht gethan; die Zeit klärt auch das
Unverständlichste auf und je gewissenhafter wir
unsere Pflicht thun, um so ruhiger gehen wir
dem Ungewissen entgegen.

An Verschiedene. Fehlendes mußte auf
nächste Nummer verschoben werden.

InKSi-aà.

2 s il SQ xr sis: 20 Ots.; àsltiiià 20

ktàllààià!!.
Aàm SS4S, 2S72, SS02. 2S27, 3322,

3212 sind srlsàipft.
liL. Dur 3ts11s-3ullkê»àê baden n-ir

iNVNZiMods Adonllsmsnis sing-sriedtst uncl
rvirci unser Llabb ASZen DinssvànnA von
50 Ets. in Uardsn in clsr Ann^sn Lodrvsir
t'rando versandt. Drn deutliode Adressen-
à^abs vird Asdetsn.

vie LxVsâition.

KtsIls-HsLuà
3991^ Din Ig-zâdrÏASs Vädedsn (Ddnr-
gansrill), rvslodes das (Hätten gründliod
vsrstsdt, snodt sins LtsUs, rvo idin dels-
gsndeit gsdotsll n>ärs, usdsn dein (Hätten
sied auod ill den Uansgesodätts» einbanden.

Dell. Otksrtsll sind an dis ûxxsàv»
à. Ll. oder an Lodrsinsrmsister I». Lvrls
in ?rans»ks1ci ?n riodten.

D'ills alleinstedsnds, junge und reedt-
11 scdatksne suodt LtsUs als kswMê
às sds,i»drs oder Lonns ia einem süd-
liodsn Klima. Ds vird msdr auk gute
Lsdandlung als auk dodss Lalair gesedsn.
Guts Dmxksdluugen und Ddotograpdis
stsdsn ?^u Dienstsn. s3994

Gell. Okksrtsn nimmt dis Dzxsditlon
cl. DI. entgegen.

?1à-(?6suà
3998) Din eingebogenes, cvilliges Häciods»
v-ünsodt bei Drivatleutsn svangslisoder
Konksssion die Dausgesedäkts bu erlernen.
Ds wird msdr auk gute Dedandlung als
auk grossen Dodn gsssdsu.

^u erkragen dsi der Dxvsditlvn d. LI.

Hesnât.
3999) Din 20')ädrlgss Nädods», das nood
nie gedient dat, sied aber willig jeder
àlsitllilg unterrisden würde, suobv bei
einer odristliodsn Dainilis einen DIatb.

Adresse ertdeilt die Dxpedltion cl. Ll.

àk! blÄVS lootitLI
aus aodtbarsr Damilis snedsn Ltsllen; die
erste am liebsten in einem Daclsn oder
auod rur Ltütbs der Danskrau: die xweits,
wslods die Lodneidsrei erlernt dat, wünsodt
bei einer vamsnsodnsidsrin als L.rbsltsrin
einbutrsten! s3984

OKsrtsn bekördsrt die Dxxsclition d. Ll.

^
KtsIIs-lFSKuà

kür eins 16-j ädrige Noodter in einer aodt-
baren Damilis, sei es als Killàs- oder
als 2àî»srmââodsll oder als Haokdülks
àsr HanskrÄU. j8983

Dtksrtsn uuter Edikkrs 3983 bekördsrt
die Dxxedition dieses LIattss.

Line alleiii8tàà loeilter
gssstbtsn KItsrs, in sämmtliodsn Daus-
gssodäktsil i I7älis», Zügel» uncl auod in
der A»àê»Mêgê, wodl bewandert, suodt
in einem bessern Dause eins passende
Ltells, sei es bur sslbstständigsn Düdrung
eines Dauscvssens oder sonst einem Vsr-
trauenspostsn. j3996

(Zed. Okksrtsn unter Oditkrs X, Z. 3222
an die Dxpsäition dieses Blattes.

I^ür ein l6-jädriges, gesundes, starkes
ul Nädodsn, wslodss wädrsnd I flz fladrsn
einen Dauswirtdsodaktskurs tdeorstisod
und practised durodgsmaodt dat und in
den Dandarbsitsn biemliod bewandert ist,
suodt man einen Dlatb als 2il»»isri»äülllls»
oder als Ltiàs si»sr lülldtigs» Dauskra»
in einer odristlioden Damilis der deutscdsu
oder kranbösisodsn Lodwsib.

Okksrtsn mit X, 3. 4222 bekördsrt die
Dxpeclition dieses Blattes.

Uns famille lie Vki'i'ikpee
(Oanton de Dsuodâtsl) demands a placer
son ills ago ds 14 ans edsb des personnes
de bonnes mcsurs pour apprendre la langue
allswaucls en sobangs cbun jeune domme
gui désirerait apprendre la langue krav-
xaiss. Vis de kamills. Bsksrsnoss à dis-
position. s3951

(^ssuàt:
3943) Dine I-àtoodtsr xn einer 2c>rsst-
Slzd»siä.s»i». Oslsgsndsit, dis cleutsvds
Lpraods bu erlernen.

Adresse ku erkragen bei der Dxpsdition
disses Blattes.

!n einep aoliftzaren Lamilie
8992) in Z»»LSi»»ê könnte sine Noebtsr,
die gesonnen wäre, die dödsrs Lobule bu
dssuodsu. um den billigsu Breis von Dr. 85

per Nonat in ?s»sio» treten.
Lied bu wenden an ITs.â. Zgrstl! in

Zz,uZZ.»»s.

suodt stelle, entweder bu Kindern oder
bur Bilsgs einer kranken Drau. s3987

Okksrtsn dekörclsrt dis Dxpsdition d. BI.

In einer skrbaren, kinderlosen Damilis
wünsodt man sine Boodtsr aus der Ost-
sodweix, wsleds das Dranbösisods, sowie
alle Hausarbeiten gründliod erlernen will,
aukbunedmsn. Breis per Vorrat Dr. 35. —.
Bskerenben von brsdsrigen Bsnsionärsn.
Adresse! n. üsssrt, sous 2dai»xvs»t
près Vvsrdon. j3955

In ein ssdr respektables Daus, vor-
bugswsiss LowwsrvirtdssliÄkt, wird eins
anständige

ZSSüolti, um beim Lsrvlrs» und in der
Xausdslturig xu delksn. Dieselbe muss
treuen, braven Odaraktsrs sein und die
Handarbeit verstreben.

Oiksrteu uuter X 1312 H an X»a?S»-
ài» ä- Vvglsr in Lassl. j3981

(öie^iielit iiiieli vlivo8:
8979) Din odarakterksstss, williges und
rsinliokss Vädoden, das alle vorkommen-
den Arbeiten in einer Dausdaltung maoden
kaun. Dodn 20 Dr. per Vorrat.

Kuskunkt ertdeilt die Dxpsdition.

Qüns brave, intelligents Doolrtsr suodt
n Stellung bei einer guten Damilis, wo
sie die Dausgssodäkts bu besorgen dätts.
Dilltritt könnte soglsicd erfolgen.

Okkerten unter 3964 dskördert die Dxps-
dltlon dieses Blattes. j3964

8363) Drns junge, wodlsrbogeus Boolrtsr
mit sodöirer Dandsolrrlkt, die auod das
Lsrviren vsrstsdt, suodt passende Ltells
in einem Baden.

Kclrssss ertdeilt unter Eitler 3363 die
Dxpeclition dieses Blattes.

Z tirclil >i ix I< ^ i-lQxlirrllx-p
wird von F. Hirîi in Orüningsn (Dtn.
Dürlod) gssuodt. Bedingungen werden auk
ànkrags sofort initgstdsilt. s3N70

Dür die Laisorr-Vonate luli, àgust
uud Lextemdsr suodt eins j»»gs Islldtsr
aus gutem Dause eins Ltells, am liebsten
an einen Kurort bum Lervirsrr oder in
einem Baden.

Kdrssss ertdeilt die Dxpeclition der
„Lodwàsr Drausn-8srtung". H3978

l^iirs Irsus, 2»vsr1âssigs loodts», die
->-I eins gute bürgsrliods Küods und einen
reirrliolren Dausdalt bu küdrsn weiss, Ludst
im Blrsintdal eins Ltells.

Okksrtsn besorgt die Dxpedition. »3977

^>rns Bkarrsrswlttwe in Tiüriod wünsodt
1-1 1 oder 2 Kinder von aodtdaren Ditern
in BLsge xu nsdmen. Diner treuen müttsr-
lroden BLsge und sorgfältigen odristlioden
Drxiedung dürfte man versiodsrt sein.
L.uod wäre sie gerne bereit, grössere Kin-
der, wslodedödsrs Loduleu dssuodsn sollen,
aukbnnsdmsn. Lsdrgute Rsksrenxsn stsdsn
xu Diensten. OeL. Okkerten unter Odikkrs

312 an die L,nnonosn-Dxpsdition von
Z»à°Ik Uosss, 2üri°d. sV5533^) s3376

ànâàlàiii K68iielit
xur ssldstständigsn Besorgung einer Klei-
nsn Dausdaltung und xur Bsituug von
xwel gut srxogsusn Vädoden im .liter
von 12 und 14 fladrsn. Büodtigksit und
odristllods Ossinnung srkordsrliod. s3973

Oeü. Olksrtsn mit Kltersangabs dskör-
dsrt die Dxped. d. Ll. unter Mksr 3273.

8344) Dür sine nette Booktsr von 17
ladren wird eins passende Ltells gesuodt,
sei es als 2i»»»srl»ää.LllS» oder xu Kln-
dern. Lie dat ssdr Ossodlok in den Dand-
arbeiten, ist in der BLsge der Kinder er-
kadren, kann glätten, spriedt dsntsod und
kranxösisod. Knsprüods ssdr bssedeidsn.

Kuskunkt ertdeilt dis Dxpsdition d. BI.

iàU'Iit M kîìliliZtzM Liàitt:
8943) Din junges, ordsntllodes Disllsl»
»zäciods», wslodes die Dausgssodäkts vsr-
stsdt und dürgsrlied koodsn kann.

.luskunkt der der Dxpsdition d. Ll. unter
^ikker 3349.

Ltslls-Hesuà
als Hàlls1in.1tsrill xu einer kleinen
Damilis mit Kindern, am liebsten im Bdsiv-
tdal. Bei bssodsldsnsn Knsxrüodsn wird
gute Lsdaudlung gswünsedt. j3942

.ldresss ertdeilt die Dxpsdition d. Ll.

Dins vorxügllod singsriodtsts

suodt áKvvîuren. Brompts Bedienung
und sntspreodsndö Brovlslon wird xugs-
siodert. s3936

Kdresss bei der Dxped. xu vsrnsdmen.

^àrts»1à1i gratis versandt an Dand-
langen der Lodwsix. Inserate à 25 Ots.

3873) VsrlÄg ill SàillZs» s^ürlod).



St. Gallen. „Den Desten Erfolg ùaDen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.''1 VIII. Jahrgang.

Für Dienstboten.
3940] Zu sofortigem Eintritt werden
gesucht : 2 Köchinnen (cordon bleu), mehrere

Köchinnen für Hôtels und Privathäuser,

mehrere Zimmermädchen,
Dienstmädchen für das Hauswesen etc., 3 tüchtige

Kellnerinnen, deutsch und französisch
sprechend.

Junge Leute, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, finden in
bürgerlichen Häusern zu massigen
Pensionspreisen Aufnahme.

Vortheilhafte Stellenvermittlung im
Auslande unter Aufsicht der Behörden.

Man wende sich gefälligst an die Agentur

von Madame Staub, Ecluse 26 in
Neuenbürg', welche sich den Familien
bestens empfiehlt.

Für die Antwort sind zwei Marken
beizufügen.

Frau Gugger-Schäffer
in St. Blaise (Kant. Neuenburg) wünscht
für Anfangs Mai wieder zwei oder drei
Töchtern, welche die französische Sprache
erlernen wollen, in Pension zu nehmen.
Der Unterricht könnte im Hause selbst
genommen werden. Angenehmes Familienleben

und gemässigte Preise. [3948
Allfällige Beferenzen bei Herrn Oberst

Schmidt in der Lorraine und Herrn
Knopf auf der Sternwarte in Bern,
Herrn Herzog in der Wassergasse in
St. Gallen und Herrn Stuber,
Oberamtmann in Solothurn. F. B.

Erlemi äer taras. Sjrack
Pension für Knaben und Jünglinge von

9—19 Jahren, gehalten von H. Bovay in
Oron (Ktn. Waadt). [3913

Nähere Auskunft ertheilt J. Wälchli,
Notar, in Be in ach (Ktn. Aargau).

Zu verkaufen.
3923] Ein hübsch eingerichtetes, rentables
Weisswaaren- und Mercerie-Geschäft
in einer gewerbreichen, 20,000 Einwohner
zählenden Stadt der Centralschweiz ist ans
Gesundheitsrücksichten zu verkaufen. Der
Verkäufer verbleibt unter Umständen als
Cominanditair. Waarenlagerca. Fr. 15,000.

Anfragen unter Chiffre M 1253 E
befördert die Annoncen - Expedition von
Rudolf Mosse, Bern. (M. a. 1401 Z.)

Handschuh-Spezialitäten
für Herren und Damen empfiehlt

J. Gredler, Poststrasse, Zürich.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

Wwe. Tanner-Schäfer
Handstickerei

Hërisau (Ct. Appenzell).
Für Aussteuern grosse Auswahl in Chiffres,

Monogrammen, Bordüren etc.
Muster-Album steht zur gefl. Einsicht

3662] bereit.

uJ.'y, -u inländisches und engli-
V/CblUlHUU, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredenx
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

Gute Bezugsquelle für

St. daller Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck.

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Frauenarbeitsckule Reutlingen (WMtßllllll,)
Beginn des Frühjahrkurses: 39. März.

3684] Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen weiblichen Handarbeiten. Französische und
englische Konversation, Sorgfältige Erziehung und häusliches Leben auf
christlicher Grundlage.

Beferenzen: HH. Oberkons.-Bath Dr. Burck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.
Braun, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelbau, Stuttgart ; HH. Landammann
Zweifel, Oberstlieut. G-allati, Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus) ;

Bathsherr Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schuler, Mollis
(Glarus) ; Bezirksschulrath Forster, Tigerhof, St. Gallen ; Frau Pfarrer Buser-
Buxdorf, Hebelstrasse 16, Basel; HH. H. Eidenbenz, Bämistrasse, Stadelhofen,
Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zum Rothen Hans,
Reutlingen (Württemberg).

Spezialschule der italienischen Sprache
in Luino (Langensee).

3527] Dieser in Vierteljahrskursen ertheilte, für die reifere Jugend, die männliche

und die weibliche, bestimmte Unterricht gewährt den Vortheil, das Italienische
ohne den gewohnten Schulzwang gründlich und schnell, und zwar im Lande selbst,
zu erlernen. — Beginn der Kurse: 1. Oktober, 1. Januar, 1. April, 1. Juli. Später
Eintretende benutzen die Vorbereitungsschule. — Pensionspreis: Frs. 100 monatlich.

— Das örtliche Klima ist mild und sehr gesund, die Bevölkerung friedliebend
und intelligent, die Natur reich an den überraschendsten Schönheiten.

Prospekte und Beferenzen durch C. Zürcher, Professor in Luino.

1

Wasserheilanstalt Euchenthal |
Ct. St. G-allen.

Hydrotherapie, Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage,
Diätkuren (Oertel's Entfettungskuren).

|(Ma 1454Z) Ausführliche Prospecte gratis. [3986

Kurarzt: Dr. H. Wollensaek,
früher langjähriger Assistenzarzt des Prof. Winternitz in Wien.

Nelken
Specialkuitur von François Wyss, Handelsgärtner. Solothurn.

Diplom an der Landesausstellung Zürich 1883 für ein vorzügl. Nelkensortiment.

—^ Preis-Verzeichniss gratis und franco. —
(Mal534Z) Jeder Sendung wird eine Nelkenkulturanweisung beigefügt. [3985

Spezialität in Knaben-Anzügen
für das Alter von 2—14 Jahren [3703

vom einfachsten his feinsten Genre.
Tricot-Anzüge von Fr. 10 an in verschiedenen Farben

Als Maass genügt Angabe des Alters. Jeder Anzug enthält einen Flicklappen.
Auswahlsendungen durch die ganze Schweiz bereitwilligst u. franco.

Wormann Söhne Stadtschreiberei
St. Gallen

Marktplatz

Zeit ist Geld!!
3980] Hausfrauen, wenn ihr rasch einen feinen, wohlschmeckenden Kaffee bereiten
wollt, so kauft den

gerösteten und gemahlenen
KAFFEE COMPLET

von Cl. 0LUTZ & P in Solothurn.
Es ist dies das Bequemste und Billigste, das auf diesem Gebiete geliefert

werden kann. Feiner Kaffee im richtigen Mischungsverhältnis mit Cichorien und
Essenz kommt der halbe Liter für eine Familie blos auf 3 Ct. zu stehen.

—— Depots werden gesucht. ——

Das Neueste in Tricot-Taillen
in jeder wünschbaren Farbe, garnirt und ungarnirt, liefern zu Fabrikpreisen

~Wormann Sölixi©, St. Gallen, Stadtschreiberei,

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz franco.
Als Maass genügt Angahe der Taillenweite. [3702

ocles.
Sehr grosse Auswahl eleganter, sowie

einfacher Sommerhüte für Damen und
Kinder, auch Tranerhüte hält auf Lager
Das Mode-Geschäft von L. Kiinzler-Graf

Neugasse, St. Galleu. [3957

Lehrstelle-Gesuch.
3997] Wo kann ein gut erzogener, arbeitsamer

Waisenknabe unentgeltlich oder
unter ganz bescheidenen Bedingungen bei
einem tüchtigen, rechtschaffenen
Lehrmeister die Zuckerbäckerei oder auch
das Kochen erlernen?

Gefl. Offerten richte man unter Chiffre
L. A. 2. 3997 an die Expedition d. Bl.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Aechten Bienenhonig
von den Jahrgängen 1884 (weisslichgelb)
und 1885 (röthlichgelb), beides sehr schöne
und gute Qualitäten, in Blechbüchsen von
ca. 5, 25 und 30 Kilos, verkauft (so lange
der Vorrath reicht) zu Fr. 2 per Kilo
(Gefässe und Verpackung extra)

Emil Laue, Bienenzüchter
3852] in Wildegg, Äargau.

NB. Die schönen, starken Blechbüchsen, '

welche zwar in den meisten Haushaltungen
sehr willkommen sind, werden gegen

Betournachnahme gerne zurückgenommen.

IHilllWIMlMMIKI
LOCLE.

Goldene Medaille

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
empfehlenswert!). durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich,
'billig'en Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

CHOCOLAT KLAUS
3947] Pension (M5520Z)

Vaucher, Lehrer, Verrières.
Erlernung der französischen Sprache für

Jünglinge von 14—IS Jahren.

Für den Familientisch ;

8!. kà ,MLrklîlL dàll àiklWWv Iiì8krâîk, Vkleîìb ill üiö ggM àkr MUkll." VIII. lâiWU.

Mr Vieustkàn.
3946)1 An sokortigem Dintritt wsràsn ge-
sucdti 2 XöllbillNSll (coràon dieu), msb»
rsrs Xöobinnsn kür Hôtels unà Drivât-
danser, rnsbrsrs Liwmsrinâàobsll, visnsi-
mâàllbên fur àas Hauswesen etc., 2 iüob-
iigs Xsllnsrinnsn, àsutscd unà kran^ösiscd
sprecdsnà.

lungs I>suiê, weicds àis kran^ösiscds
Lxracds 2U srisrnsn wünscdsn, dnàsn in
bürgsriicden Häusern ^u massigen Den-
sionsprsisen Auknadme.

Vortdsiidakts Ltellsnvermittlung irn
L.usianàs nntsr A.uksicdt àer Lsdôràen.

Nan wsnàs sied gekâiiigst an àis L.gen-
tur von Uaàams Lts.uk, Dciuse 26 in
HousokurK, wsiods sied àenDamilien
designs swxtisdlt.

Dür àis àtwort sinà ?wsi Usrksn dsi-
^ukugsn.

?rZ.r. KuMr-LàâKsr
in Lt. Llslss (Xant. Xensndnrg) wünscdt
kür Lnkangs Uni wieàsr 2WSÌ oàsr àrsi
lösbiorn, weicds àis kran^ösiscde Lpracdê
srisrnsn woiisn, in Dsnsion ?u nsdinsn.
Der Dnterricdt könnte im Nauss selbst
genommen wsràsn. àgsnedmssDamiiisn-
isden nnà gemâssigts Drsise. D3348

âllkâiiige Leksrsn^sn bsi Herrn Oberst
Lokintâi in àsr Lorraine nnà Herrn
ILllvpk auk àsr Lternwarts in Norir,
Herrn Hsr^OK in àer IVassergasse in
3t. tZs-IIorr nnà Herrn Linker. Oder-
amtmann in Lolotknrn. D. L.

MMU à lmà 8Mà,
Dsnsion für Xnabsn nnà lüvgiillgö von

9—19 ladreu, gsdaiten von N. Lovax in
Oroii (Xtn. IVaaàt). s3913

binders L.uskunkt ertdeiit l. IValolili,
Xotar, in Le in a cd (Xtn. Vargau).

2n vàs.iiksn.
3923)1 Din dübsed singsricdtstss, rsntndiss
tVvisswaarsn» unà Neroerie-Nôsà'âkt
in àsr gswerbrsicdsn, 26,696 Dillwodnsr
^âdisnàsn Ltnàt àsr Osntraiscdwsi? ist nus
Hssunàdsitsrucksicdtsn ?u vsrkauksn. ver
Verkäuksr verbleibt unter Dinstnnàsn nls
Oominanàitair. tVaareviagsrca. Dr. 15,669.

Vnkragen unter Odiikrs H 1252 2 be-
kôràsrt àis ànoncsn - Dxpsàition von
Nnàolk Aosse, Lern. M. n. 1461 A.)

àààIl-8MiMà
kür Herren nnà Damen ernxüsdlt

i. Kl'6à!', ?08t8tl'388S, ^Ûl'îoll.
àswablsenàungen sieden xu Diensten.

!V«s. Isnner-8elislsi'
ZÄuäLticköröi

Herisiìu (Lt. L.iixsii26l1).
5ür Aussteuern grosse àuswskl in iltiitkrss,

Monogrammen, öoräüren eio.
Mlusier-L.1buin stsdi sur Keil. Dinsiedt

8662)1 bereit.

svi inlnnàisodss nnà snZli-
>/«i5 Hlllvlt, sodss Dnbriknt, in allen
Lreitsn unà sodönen Dessins.

L^àss H TàsàxKb^
dation, vrsiss unà knrbiK, in reiedstsr A.us-
vndl, slnxüsdlt unà bsinustsrì nuk Vsr-
INNKSN

Hà. 'Ws.ràs.nii,
8i. tZgàlen, vis-à-vis Dôtsl LtieKsr.

HànâcdinW, Là-'î-
Dussbstrisb, nus àsr renvininirtsn Dnbrik
von Lsiàsl à binuinnnll in Drssàsn,
stsdsn sbsnànsslbst sur LesiedtiKUNK unà
DrükullK bereit. — dnrnntis unà Drntis-
untsrriodt. ^3618

Duts DssuKsguells kür

8t. tlàller 8tiààiì zeàer àt
3647Z Lânarâ I.ui2 in Ddsinsok.

HàsL lôàr-Insàt
in VsrbinàullK mit àsr berüdmten

IlvutliZiZ-ev (MîîkIlU.)
IZöKinn àes DrndZndrdurses:

3684^ Drûnàliodsr llnterriedt in Lxrnodsn, lllusik, Aeiednen, Nnlen, rissen-
sednktlioden Dnodern unà allen vsiblieden Danäurbeitsn. Dran^ösiseds unà
snKlisods Xonversation. LorKkältiKS DrsisdunK unà düusliodss Dsbsn auk
edristliodsr DrunàlaKS.

Dskersnsen: IllZ. Dberdons.-Raid Dr. Zurod, LtuttKart; Dokkaxlan Dr.
Lrann, LtuttKart ; Dran Dedan Lrann, DrZelbau, Ltutt^art; DII. Danàaininann
2vsiksl, Dberstlisut. L^allaii, Dlarus; Ledul-Insxsdtor User, Milöcli (Dlarus) z

Datdsderr ?ksiKsr, Dkarrer VksiKor, Dabrid-Insxsdtor Dr. Lodulsr, Nollis
sDlarus) ; Desirdssodulratd ?vrsisr, DiKsrdok, Lt. Hallen; Dran Dkarrsr Zussr»
Luxàork, Dsbslstrasse 16, Dasei; DD. à, DiàenbsnT, Räinistrasss, Ltaàsldoksn,
Dkarrer Drödliod, Lt. àna, Aüriod.

Dür àsn Drospsdt unà XnmelàunKen wsnâs inan sied KskälliAst an àis
Vorstedeiillnsn: Drl. LeKliu^er unà Züsller, num lkioidku llaus, üvui-
UuASi» (VürttsillbsrK).

Zxs2i^l3à1s àsr iîA.1isnÎLàsri Lxrs.às
in I.UÌN0 ti-ANgkNSöS).

3527^ Dieser in Vierteljadrskurson srtdsilts, kür àis reiksrs àuKsnà, àis mann-
liods unà àis weibliode, bsstirnrnts Dnisrriodt Ks^vädrt àsn Vortdsil, àss Itslisnisode
odne àsn gevvodnten 8okulxvvang grllnàlivd unà soknell, unà svar im il.aiiào selbst,
^u erlernen. — Beginn àsr Xurss: 1. Oktober, 1. àanuar, 1. L.pril, 1. luli. Lxätsr
Dintrstsnàs benutzen àis Vorbereitungssoduls. — Dsnsionsxrsis: Drs. 166 inonat-
lieb. — Das örtllede Xliina ist inilà unà sedr Kesunà, àis LsvölksrunA krieàlisbenà
unà intelligent, àis blatur rsiod an àen überrasedencisten Lodöndeitsn.

Drosxskts unà Dsksren^en àured v. Zlürvder, Drokessor in 1-u.îllv.

'VT'ALLsrüisilaiistZ.lt Lliàenàl D
c^îì.

Kz à otàii.pie, Hlàtrotlikiûpis, niuiìLtili, Niì8«!ìA6,
àiîìtkitreii (Osrtöl's IZllikstturiAsàrôll).

Istla 14542) àskûdrliods?rosxsois gratis. ^3336

Ivurai^t i Vr H.
kinder langMdriKsr Asslstsn^arst àss Drok. "Wil»tvruit2 in Visu.

Ikvlàoi»
Lpeoialkuiiui' von RliliäslLsüitiisr, Lvlotliupn.

vixloni an àer DanàssausstsllunK Aüriod 1883 kür sin vor?ügl. blslksnsortirnsnt.
?rsis-Vsr2siodniss gratis unà kranoo. —

(Na1534A) àsàer Lsnàung rvirâ sins blelksukuliuranveisung beigekügt. 1)3385

Lxê2Ìs.1îtâ.i à Hlisà-à2ii?sii
kür àas A.lter von 2—14 àadren s)3763

Iricot-Iìii/ûKe von kr. 10 au in vviûkllioànen knrden

A.Is Naass genügt àgabs àes Xltsrs. àsàsr à?ug sntdäli einen Dlieklaxxsn.
H.usvs>KIssuâ.imgsu àurod àis ganse Lodvsis bereitwilligst u. kranoo.

Wormsnn 8ö>ink -tààà-!Lt. Vallsu
Uarktxlats

2sit ist vslä!
3986)1 Dauskrausn, wenn idr rasod einen keinen, wodlsedmeoksnäsn Xakkes bereiten
wollt, so kaukt àsn

« t <4 t <11 «» < ^I»ll:»I»I« > 11 < 11 i

«âl'I'Iîlî VVMI'I.X!?
V0II ^111^ ^ M ill Holäiri!.

Ds ist àies àas Lsyusinsts unà Lilligets, àas auk àisssrn Hsbisis gsliskert
weràsn kann. Deiner Xakkss im riodtigsn Nisodungsverdältniss mit Oiedorisn unà
Dssen^ kommt àsr dalbs Inter kür eins Damilis blos auk 3 Ot. ^u stsdsn.

Dsxois vsrclen gesuodi. »—

Vs8 ^ueà in Vrîvvt VaîIIv»
in jsàer wünsedbarsn Darbe, garnirt unà ungarnirt, lisksrn ê;u Dabrikxreissn'WOir'illlt8t. Lallen, LtaätZokrsibsi>s!.

L.uswadlssnàungsn oaok àer ganzen Ledwei? kranoo.
L.ls Naass genügt àgabs àsr Daillenwslie. 1^3762

Lsdr grosse A.uswadl eleganter, sowie
àkaoder LolUlUvrdütv kür Damen unà
Xinàsr, aued ülr».uvrküis dàlt auk lager
Das MàKe8olistì von Kün^Ikr-Kraf

bleugasse, 8i. Hallen. 13987

^àLià-AsLià
3937)1 kann sin gut erlogener, arbeit-
samsr IVaissnknabs unsntgsltliok oclsr
unter gan? bsscdsiclsnen Lsàingungen bsi
einem tüodtigen, reodtsodstkensn Dsdr-
weistsr àis 2uvkvrkä.vkervl nàsr aued
àas Lloods» erlernen?

Heil. Okkertsn riodte man unter Odiktrs
I>, ^.. 2. 2927 an àis Dxpeàition à. LI.

Lolàsns Nàîlls!
'iVsIig.tlSstölllliiA àtworxsii 1885.

c-soc-oi^.'r

ZVVNâv Z

csuissL)

leàil kààiiiK
von àsn ladrgängsn 1L84 (weissliodgelb)
unàISSS (rötdliodgelb), beiàss ssdrsodöns
unà guts Òualitatsn, iu Lleodbüodsen von
oa. 5, 25 unà 36 Xilos, verdankt (so lange
àsr Vorratd reiedt) ^u ?r. 2 xsr Xilo
(Hskässe unà Verpackung extra)

II)mil luitliê, Lisuöll^üodtsr
38-521 in Vkilàsgg, Xargau.

XL. Die sodönen, starken Lleodbüodsen,
wslode !?war in àen meisten Dausdaltun-
gen sedr willkommen sinà, wsràsn gegen
Rstournaodnadms gerne Zurückgenommen.

Lolâsvs ^lsäsills

ILLS.
Von îl,v.srkkmit; vor-

2Äg-1io1ier Hua,Iìtài in
allsu. Lortsn. (H 410-1)

làlillksi'

LSÎN6 raseiis 2u1)srsiiiliiA
unà a.iz.sssroràsn'blioli.
1,1111s'en ?rsis. 1^3737

LMMIKtM
3947)1 Tension (N58262)

Vaiàei', lâsr, Verrière«.
ürlsrnunZ àsr kransösiscdsn Sxraods kür

àglings von 14—12 ladrsn.

I'ür äen ^amilivutisä:



„Den losten Erîolg Mbon diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

r— Sommerstoffe^^
in grossartigster Auswahl a 40 Cts. per
Elle oder 65 Cts. per Meter bis Fr. 1.25

per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990

Oettinger & Co., Centralis, Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Fabrikation
von [3988

St. Graller
lOUtllllUll'S

Speeialitäten:
Lieferung oder nur Sticken ganzer

Aussteuern.
Grosse Auswahl in Mouchoirs.

Gestickte Rohen jeglichen Genres.
Weisse und farbige Vorhänge.

Hi-u-tz
Vadianstr. 19, St. Gallen.

Pflanzen-Kübel
fixr's Freie

von Eichenholz,, solid und von gefälliger Form.

Salon-KüM
aus Eichen- oder Nussbaumholz, mit

vernickeltem Beschlag, sehr elegant
(Ma 1502 Z) offerirt [3975

F. Wyss Sohn, Solothurn.
Preisverzeichnisse gratis und franco.

ESSt
» Die praktische

| Dampf-Waschmaschine.
Die beste Stütze der Hausfrau.
Spart Zeit, Seife u. Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd I

passend. 1

Preis Pr. 40, 50, 60—100. j

In kurzer Zeit starke Verbreitung,
flj Zu beziehen in allen grossen Eisen-
l|| handlungen. [3794
M Gr. Leberer in Töss. i

M Muster-Exemplare zur Einsicht in
m der Spezialitäten-Handlung. (Katha-1
M rinagasse 10),' St. Gallen.

Sommsrpantoffeln
mit Schnürsohlen

bestens assortirt, von 80 Ct. die Espadrilles
und Er. 1. 50 bis Er. 2. 50 die Pantoffeln
mit starkem Contrefort.

Breite, seine SctaiirsoHen
-Z Wiederverkäufern Rabatt —

empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich,
3928] Sonnenquai 12 u. Rennweg 53.

Knaben - Institut
Burion et Mermod

in Clendy - Yverdon (Vaud).
Gründlicher Unterricht in den neueren

Sprachen, Handelswissenschaften u. s. w.
Freundliches Familienleben. Liebliche
und gesunde Lage. Massiger Preis.

Prospekte und Referenzen beim
3930] Direktor: F. Burion.

Elegante Damen-Jaqiiets
schwarzen und farbigen neuesten Stoffarten von Fr. 9. — an [3705

j Auswahlsendungcn bereitwillig'St franco J

St. Gallen
Marktplatz WorniRim Söhne 3t. Gallen

Stadtsohreiberei

MiOT911A.Flm> Durch zahlreiche Atteste anerkannt, das beste und zuver-
1*1*0 dUt) " lillAil i lässigste Mittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher

Art. Flacon Fr. 2. 50.

Oarantirt reines Kaffee-Extract. 1 Fläschchen à Fr. 1. 50 ist hin¬
reichend zur Darstellung von 25 bis 30 Tassen vortrefflichen Kaffees.

(jOldmeliSSen-SniritUS Bew^'n'';estes Hausmittel hei Ohnmächten, Schwin-

Flacon Fr. 1. 50.
del, Uebelkeiten, Blähungen, Magenschmerzen etc.

P6!!/ 1A Q f wafAl» Entfernt dauernd die lästigen Kopfschuppen und befördert
Dil \ "U Iii ' Will "l « jn hohem Masse den Haarwuchs. Flacon Fr. 1. 50.

TAÜßilftlS FsiSÎft' ^ H-affeelöfFel voll täglich unter das Waschwasser gemischt,
lVil"ll"ll"IloM§i verhütet das Auftreten von Mitesser, Laubflecken etc. und

gibt einen sehr schönen Teint. Flacon Fr. 1, 25.

19 !l 11113 stsi Verhindert bei täglichem Gehrauch das Krankwerden der Zähne,
fiUllMJfQjolQj. verhütet Zahnschmerzen, verleiht den Zähnen ein blendend weisses

Aussehen und beseitigt dauernd jeden üblen Geruch im Munde. Sch. 75 Cts.
Zu beziehen von [3867

B. & W. Studer, Apotheker in Bern.
Nur ächt, wenn mit unserer Firma und Schutzmarke versehen. Emballage gratis.

Die Hafersuppe
«lie gesundeste, über lO© Jahre laug erprobte

Volksnahrung!
Viel besser und bedeutend billiger als die angepriesenen „Leguminosen"!

Die besten, gesundesten und billigsten
Produkte für Suppen

sind die in der ganzen Schweiz und im Ausland sehr beliebten, aus
geröstetem Prima-Hafer, ohne chemische Manipulation, ohne irgend welche
Beimischung, durch eigenes Verfahren gerösteten, rein u. sauber hergesteilten

Suppenhaferkernen, Hafergrütze, Hafergriese und

Hafermehle vom Hause

MARTIN & MARGUERAT
Fabrik in Torrent bei Cormoret

(Berniseher Jura).
Einfache, schnelle Zubereitung, nochmaliges Rösten überflüssig

Schmackhaft, nahrhaft, gesund, gut verdaulich!

Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) Weltausstellung
Antwerpen 1885.

Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) Kochkunst-Ausstellung
(H101T) Zürich 1885. [3686

Vorräthig in den meisten Kolonialwaaren-, Spezerei- und Droguerie-
Handlungen,Konsumvereinen,Comestibles-,Delikatessen-u.Mehlhandlungen.

Ian beachte unser Firma-Tableau in den Verkauftlokalen.

r\A/\AAAAAAAAf["VU\AAAAAAAATb
Geröstete Cafés!

Erste Schweizer Heissluft-afé-Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

und Spezereiwaarengeschäften sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [3801

^orrklvfl'2-grvfri°
®Anuhfeinerev.fr.50an
le ichèrv&fräb e r-jkhmuck
Ausstattung,(qrosK detail Andenken

Luxussärge

von 25 Fr. an.
LeicheiiMeider

Trauerbouipiets
Sargkissen

GU^e.en BlMÜIM Sargverzierungen.

[3961.

.MO.FMAN
•Saig-Magazi n ZURICH Bah n h ofb rücke

Separat-Alitheiliuig für
Herren- u. Knabenkleider,

Sommer Buxkin,
garantirt reine Wolle, decatirtund
nadelfertig, 130 bis 140 cm. breit à Fr. 2.40

per Elle oder Fr. 3. 95 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [3989

Knaben-Yélocipèdes.

Zu benutzen
als 2- oder
3 rädriges

Velocif.ed u.
fürjed Aber

stellbar.

Diese äusserst solid konstruirten
Vélocipèdes können für's Alter von 6 bis
18 Jahren leicht höher und niederer
gestellt und zugleich als zweirädrige
Vélocipèdes umgewandelt werden.
3926] J. Brosy,

Oberdorfstrasse 28, Zj-Cxricli.

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre
Magen-Darmkatarrh

folgten, ward Hülfe und
vollständige Heilung v. dem
trostlosesten aller Uebel, dem Ver-
danungsleiden.

Prospecte u. Broschüre sind

gegen Einsendung von 50 Bp.
zu beziehen von der [3277
Poliklinik in Heide (Holst.),

Oesterweide.

m

m

H
Alleiniger Fabrikant H. MACK in ULM

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- n. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter hilligster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
Heiden.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] ' Walther tygax, Fabrikant

in Bleienbach hei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel, er=

grautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

Chinin-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigenHaarwuchses und zurBeseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1. 25 bei

Klapp & Barnaul, Droguerie z. Falken.
St. Gallen.

.Mil SmM LlM Ndllll lliOMkll Wki'M Vklà ill ills Mil àkr kMKMlî LkiclWll."

karaniirt wascliäobie, Nllvli llllor-
neuesten Dessins beclruokio

7"—
in grossartigsìsr /»usvvalil à, 42 2tê. xen
ülls oà- 05 (its. psi- Aotorbis Or. 1.25

psrAstsr verssnclen in sinzslnsn Astern,
Vobsn, sowie in ganîuzu Ltüeksn porto-
frei ill's Haus ^3330

gkitingec â Lo., Lsnirà., lüpieli.
8. Auster-Oolisotionen bsroitwil

ligst unà llsnssto Aoàebilàor gratis.

von l'3988

Kt. <i1»11t»»'

lüblllllbll'^

Lxsàlitàll:
I,isksrllng oàer llllr LtickZll gallssr

àcetsuern.
Srocss ^.usvabl in Hcucbcirs.

csstiokts Hoben HsKlicksn Dsnrss.
V7siees unà farbige Vvrbängs.

^uàiiìnstr. 19, 81° Hallev.

à's l'reik
von lîiolioiiliol'/., sol!«! »in! von goWIigor lorin.

LaloQ-^l'sêl
sus Heilen- oder kilussligumiiol?, mit

vernickeltem kesclilsg, setir elegant
(Na1502L) oSerirt ^8973

I". >^88 8àii, Loloiltui'n.
Lrsisvsrzsiobnisss gratis unà franco.

» I>î< i»I îl lit
îàWk-ààMàe.

Ois bests 3tüt?e àer Ollllskravi.
Sxart 2sit, Seife u. ZrsllllZtofk.

Lobont àis V7äsobs. L.uk leàsn lZerà
xasssnâ.

Lrsis Or. 40, Sv. 60—100.
In Kurier 2eit starke Verbreitung.

Ai Lu bs«zisbsn in alien grossen Lissv-
W banâlungsn. 13794

^ iu l'üss.
k? Uuster-Lxsmpls.ro «zur Linsiobt in
A àsr Sxs2ia1itâtsll-Hallàvg (Oatba- î

W rinagasss 10),' 8t. Oallen.

Lomiusrxàlitojkslii
mil 8ànûrsc)Ii.lSii.

bestens sssortirt, von 80 L!t. àis Lspaàrilies
unà Lr. 1. 80 bis Lr. 2. 30 àis Lantolkeln
mit starkem Lontrskort.

Ms, «dm 8cd«à
^ IVtecìerverlîàkein kalialt ^

omxüsblt bestens

D. HkN^Ikp, Köilsr, ^iii'ioii,
Z928Ì SennellMai IS ll. HsllllvsZ SS.

- InK'biàl)
Lurion et Nermvä

ill vlsllà^-Vvsrâon (Vllllà).
drânàliebsr Onterriobt in âsn neueren

8praoben, lZanàsiswissensobaftsn u. s. w.
Lreunàliobss Lamilisnlsben. Liebliobs
unà gssunàs Lags. Nässiger Lreis.

Lrospskts unà Referenzen beim
3980^ Direktor« lSllrivll.

àM§M°àMà ^^^aL^LeLrnî
sobwarzsn unà farbigen neuesten 8toàrten von I'll. 3. — un ^3703

^ ^.U!!^ »I!1!>>»<^<I> 1 >,I>-Ït» ilIli"> II<»<» ^

Kt. Sslls»
Narktxlats ^V«»I'IB»ZK.WSZ St. Es.11ell

Stuàtsebreiberêi

!^îî0'd'Addiì°I?IìîS?° Duràb zubirsieke Atteste uneànnt, àus beste unà «zuvor-
IlliAI tluv ^ Idlîââl « làixssts Uittoi ^o^sn UiZuäns unà Xoptsobmer^sn isZIiebsr

àt. Llucon ?r. 2. 52.

likl'Atttjit mim ^ssee-àtsêlet.
rsiebsnà î«ur Ourstsilun^ van 28 bis 30 lusssn vortrâieben Lutksss.

^ti)IâlII^IÌ88^II'8DÌ!'ìà8 ^^^àbrtsstes Hausmittel bei Obumuebtsn, Lebvin-

Liueon ?r, 1, 52.
àol, Osbellvsitell, LiäbunZen, Nu^onsebmerzen ste.

O»V11 »i n 1nv° Lntksrnt àuuornà àis lâstiKsn Xoxfsobuxpen unà betoràert
Idll » 'It lti NItl 1i » Zn bobem Nasse àen Laurvuobs. Llueon ?r. 1. 52.

VvîlZip i- ^ntkesiöKsI voll tÜAÜob unter àas Wusebwusser Aêwisobt,
1 v111«î.1vll'IlààIA, verbätet àuz àttrstsn von Nitssser, LauMecken ste. unà

Aibt einen sebr sebönsn Leint. Llaeon ?r. I. 25.

vi'èZ Vsrkinàsrt bei tÜAÜvksm Lebrauob àas Lrunbvvsràsn àer Lâbns,
verbätet Lubnsobmerzsn, verleibt àen Läbnen sin blsnàenà weissss

llussebsn unà beseitigt àuusrnà ieâsn üblen 6sruob im Nunàs. 8cb. 75 2ts.
Lu bsziêbon von ^3867

L. â 8tuài', ^poààsi- in Lern.
Nur âebi, vellll mit unserer ?irmu unà Lobàmarks vsrssbsll. UmbllilsAS gratis.

vie He,5srLtixxe
«II« A«8?vii«1e8tv, »I»«, 1OO !»>>, « Z»z«K- vi-M'täle

VolksnkàruiìK!
Viel imm- und beàuttzilâ llilÜKki' ai8 à iUMP'MiMii,,1kKumiii«8Nl"!

Die destsn, Assunâesten unà dillixstsn

pwàlkîs illi- 8uWll
sinà àis in àer ganzen Febvvsiz unà im àslanà sebr beliebten, aus
gsröststsm?ril»a-Hsksr, obns obsmisebs Naoipulation, obns irgsnà vslobs
Leimisobung, àureb eigenes Vsrtabrsn gerösteten, rein u. sauber bsrgsstellton

8uDeilàkàeillkll, IlàZiliw, kà'Kriô8k imck

HàMôàlO vom 1Illll80

l'àrik in torrent dei (iormoret
(Lsrllisàsr àra).

Oillàâs, sedllöils ^uvsi'öiwll^, llvàill0lÌAS3 Oöstsll lldsrüüssiA!
Làlllllàâkt, llàìà, »'Wunä, Zut vôrâlllltià!

8ilberiitz Avàilk (Iivàts iii^viellmiilZ) islltgii^tkIImiA

vivlM 1. Xlà.M (Ilôelià à^àllitllilZ) k«Milii8t-à8tàiiK
(N 101 Xi,i-i<I. 18^^. 1^3686

Vorrätbig in àen meisten Lblonialvaarsn-, 8xe«zersi- unà Droguerie-
Nan âlungên,àonsumvsreinsll,Comestibles-,Dolibatssssn-u.Neblbanàlungso.

Ran llvâà ull8ki lii'ni^-IillllkNi in (leu VàiìMàleii.

lVVVVVVVVVVâVVVVìN/VVVVlb
?(rsrôstsìê Lakès?

ürüe 8âivei^r kki^Inû-ilâ'kiMllerki
llsr^öl' Ä kîuoi, 8iaal! kMàd

listsrt rumb sigEnartigsm lZrsllnsxstsm bsrgestkllts,
gsröstets Oatês, woàurà L.roms. imà Xàtt srbaltsn
bleiben. — Lu babsll in àen meisten grösseren vola-
vis.1- unà SpS2vrs!wa,»rellASSokki.ktei» sâmmtlieber
I!g.utons àsr Lekvvsi?. d3M1

Wîfi.2.21.V. f'l.10

sei Oki e v. ii'.Z0.iil
M iolisnîffi-âb e l'-Hclimuck
àsstllOullg.HrosK! àetall.ânàeriksn

IilixuLLärZk

voll 23 l'r. llll.
IikilidkMöiäki'

Otllll0I>>1lllM0t8
Sàrgkisseil

8grgver.ieruligen.

j^3961-8atK-dÌà.Mi ll2WILK kali n bê rücke

30Z1!1I !l1-1Ill1ì0illI,1j» Ml'
^srl-kn- u. Kn3bknk!kiljer,

LczrQrQsr Luxlà,
garsntirt reins ^Volls, àscatirtnnà nuclei-
tertig, 122 bis 142 cm. breit à?r. 2.42

xsr Rlls oàer Or. 3. 95 (lts. per Aster
versenàsn in sàelnsn Aetsrn, sowie
ganzen Ltüoksn xortokrsi in's Oans

vkttingei' â Lo., Lsàlii., lüpieli.
L. Auster-Oolleetionen bsrsitwil-

ligst kraneo. »3389

kuâdeii-Veloeîxèàes.

?u benütien
aïs 2- olicr
3 râliriges

Ve!oois.eö u.
furjeci /ìlvei'

stelldài-.

Disse äusserst sollâ konstruirten Vo-
lovipèâes können «kär's VItar von 6 bis
13 àabren leiobt böksr unà nieàsrer ge-
stellt unà zuglsiob als Zivvslrâârixo
Vsloeixsâss umgswanàelt weràsn.
392S^j .1. I ît <>>! V

Dbsràorkstrasss 28,

HllîàliZkii kàà,
welebs âsm Lingerzeig àsr
Drosebäre
Nag eu-Vlli'mklltllrrlr

folgten, warà Däl«ks unà voll-
stânàigs Dsilung v. àsm trost-
losesten aller Uebel, âem Ver-
àaiiungsleiàkn.

Drospsete u. Lrosoburs sinà

gegen Linssnàung von 80 Dp.
«zu bszieben von àer ^3277
Poliklinik iu Heido (Holst.),

2sctsrwsicls.

W

K

/illelniKerlsbriksnl

lZestià lîoben,
sowie alle L.rtsn

lliillà-11. Rll8ediiihii-8tiâkitzikll,
liefert Dntsrzsiobneter in eigenem Labri-
kat unter billigster Lsrsobnung. L.uob
wirà bei Lussnàung von 4,30 m. Ltolk leàe
beliebige Nasobinen - Ltioksrei in Lsicls,
Varll etc. sofort ausgekübrt. Lins grosse
àuswaàl àLtsr stsbt leàerzsit zur ge-
fälligen Linsiebt bereit. ^3698

It. Xlee-Hoàl, Lroäeriss,
Hsü.äS«..

Lei'iìei'Ioinvvîìnà
für Aemàen, Lsintüobsr, Tisssnanzügs,
Lisobtäobsr, 8srvisttsn, Lasàsntûobsr,
Nanà- unà Lüobentüober eto. wirà in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3788l initiier N^gax, Labrikant

in Llsisllbasll bei Langsntbal.
lVlustor sieben m Diensten!

Hs.2,r-Iî.sstorrsr.
Lioberstss unà unsobäclliebes Nittel,

ergrautem Daar àis ursxrüngliobs Larbe
wieàer zu geben. Lrfolg garantirt.

liliniii-IIllâr-Iîilixili».
Lei wöobsntlieb msbrmaligsm Kebrauob

àas siebsrsts Nittel zur Lrlangung eines
kräftigenLaarwuebsss unà zurlZessitigung
àsr Loxfsekuxpen. stl 113 (1) sM82

In Llaoons à Lr. 2, resp. ?r. 1. 23 bei

N3W à ZMM, MWM I. kRöll,
St. vallsll.



„Den testen Erfolg ùaten diejenigen Inserate, welche in flie Haut der Frauenwelt gelangen,"

LAUSANNE
SUISSE

IPlSLintei-
In Folge des Hinschieds ihres Vaters, Pfarrer Planta, haben seine Töchter

ihr Mädcheninstitut nach dem reizend in äusserst gesunder Gegend gelegenen
Schlosse Rochette bei Slondon, Ct. Waadt, verlegt. Ausser im Französischen

und den gewöhnlichen Unterrichtsfächern, wird den Eleven namentlich
Gelegenheit geboten, sich auch in allen Hausgeschäften auszubilden. Die unmittelbare

Nähe bei Moudon gestattet, die dortige vorzügliche höhere Töchterschule
ebenfalls zu besuchen. Das Ziel der Erziehung im evangelischen Geiste ist mehr
auf das Nützliche, als Glänzende gerichtet. Pensionspreis jährlich Fr. 800. —.
fteferenzén und Programme stehen zur Verfügung. (H 1648Z)
3950] Telegramm-Adresse: Planta JVIoinlon.

Sehwarze Cachemirs
unübertrefflich in Qualität und Billigheit, liefern wir als Spezialität zu

Fabrikpreisen. — Muster-Collection bereitwilligst. [3704

Markau Wormm Söhne StafcsfhÄei

IVeuliauson-SchalFliauson
nimmt dieses Frühjahr wieder neue Zöglinge auf, gerne auch jüngere Knaben.
Gründlicher Elementar- und Realschulunterricht, verbunden mit sorgfältiger christlicher

Erziehung und naturgemässer Förderung der Gesundheit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Fremde Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch und
Latein. Auskunft ertheilen: die Redaktion dieses Blattes, sowie Eltern
ausgetretener Zöglinge und die Direktion: (OF434) [3756

Jolis. Gröldi-Saxer.

von. «w. Neipel57 Gei'bergasse — Basel — Greifengasse 20.
Filialen. Zürich: Münstergasse 4. Bern: Theaterstrasse 6. Genf: Rae des Allemands 27.

Chemische Reinigung; und Umfärben
v. Damen- u. Herrenkleidern, zertrennt od. unzertrennt, in vorzügl. Ausführung.

Umfärben von Möbelstoffen, Gardinen, Plüschen, Samint,
Ressort-Färberei für seidene Kleider etc.

Reinigen und Umfärben von Bettdecken, Straussfedern etc.

Prospekte gratis und franco. [388-3

SCHERRER & Co.'s Medizinische Seifen
SCHERRER & Co.'s Grlycerin-Seifen
SCHERRER & Co.'s Technische Seifen

Atteste der bekanntesten medizinischen Autoritäten,

Fabriken mit Dampfbetrieb in Schaffhausen

SCHERRER & Co.'s Parfnmerien
SCHERRER & Co.'s Fleck-Seifen
SCHERRER & Co.'s Oliyen-Oele.
Zu hallen hei allen Drognisten 11M ColonialwaarenMMlerii,

sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich

R Scherrer <& Co.'s Fabrikate.
von

Wallrad Ottmar Bernhard in Zürich
ist die Quintessenz der besten aromatischen Kräuter und Wurzeln der
Schweiz. Alpenflora. Von den Herren Universitätsprofessoren
Obermedizinalrath Dr. L. A. Büchner, Dr. Wittstein, Dr. Kayser
und vielen Aerzten geprüft und wegen seiner Magen und Verdauung
stärkenden, Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden
Eigenschaften als bestes diätetisches Hausmittel empfohlen. [3863

Zu haben in Flaschen à Fr. 2 und Fr. 3. 50 in den Apotheken,
Droguen und.bekannten Dépôts: in St. Gallen bei P. L. Zollikofer
zum „Waldhorn" und in sämmtlichen Apotheken.

fPJT" Man achte auf Firma und Fabrikmarke, ""^fg

eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Bauniann, Herisau.

Chemische Waschanstalt & Kleiderfärberei
von J. O. Schuler in Stammheim, Zürich.

Dépôts in:
Altstatten : Thüringer

zum Raben.

Bischofszell : im Bazar

FraueiifeW : Frau Tlial-
'
männ-Wegelin.

Islikon : C. Boltshauser

Kriens: Schw. Weber,
Lingerie.

Mattweit: Fr. Brugger-
Opprecht.

Münster: Jul. Dolder,
Organist..

Olxemisclie Reinigung und Färberei aller Arten
Damenkleider, Möbelstoffe, Teppiche etc. etc. [3880

Herreiikleiclei-, die in der Farbe abgeschossen, werden nach neuester

Methode in ihren ursprünglichen Farben wieder aufgefärbt (aufgefrischt)
und ersetzen, wenn der Stoff noch gut ist, neue Anschaffungen vollständig.

Emballage, Säclse etc. werden mit sehr schönen und soliden
Dessins bedruckt und geben hübsche und billige Teppiche. (M 5-384 Z)

Preis für's Drucken ca. 10 Cts. per Quadratfuss.
Ae-u.sserst sorgfältigre vxnd. "toilllg-e Bedienung.

Per Post ziigesandte Aufträge werden besonders prompt u. billig-ausgeführt.

Hôtel & Pension Lutzelau bei WeggisMüllheim : Wiesmann
zur Post.

Steckborn : Frei zum
Consum.

Solotlmrn : R. Ulrich,
Tuchhandlung.

Wangi : Debrünner,
Kleiderhandlung.

Winterthur : Frl. Zup-
pinger (Diener-Zup-
pinger, z. National,
Bahnhofstrasse.

Zürich : Zähringerstr.

ist eröffnet. Höflichst empfiehlt sich
3922] H

=i Œla.cé-IE^Ca-nd.sclA'ULih.-IF'aJorils: s
Filiale: "S" ** A TTFiliale:St. Grallen I K (1 _H_ IV Y Basel
Marktplatz. ** Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation ^ Grosses Lager

aller Sorten aher Sorten

Leder-Handschuhe, Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Qrcjfam Viploria" ollne Seitennabt,
Handschuhschnitt, » 1UIUI ifl passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. —- [3952

Heisch-Extract
wenn jeder Topf
denNamenszug A " *^^^7in BLAUER FARBE Iräjf. ^ [Spécialité de Chocolat à la Noisette

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M Mö« LMIL âlOMW iMMö, VKllîdL ÍZI âik kUâ Skr ?MMKÜ UlWMIl/'

l.AU8^I^^
l SUISSE

In Doizs àss Ilinsckisàs ilirss VStörs, Dlsrrsr Dlsnts, Irsbvn Söinö Döllütsr
iür Usàôlrsninstitut nssli àsm rsiüönci in äusserst Zssuncisr DsZsnä AsIsZsnsn
Loktosss Ztoedetts bsi Zllonâo», Vt. Mkaeät, vsrisAt. àsssr iin Druncksi-
scksn unà àsn AL^völmIickön Dnterrilliitstseirsrn, ^virà äsn LIsvsn nsmsntlisil
Dsisg-snirsit Zsdoteu, siöii suck in slisn DsusZsssIisstsn snMubiiàôn. Dis unmittsl-
bsrs Dlà bsi Nouàon Zsststtet, àis àortigs vor^uZiicks iiüirerö Düelrtörsckuls
cksntslls ^u kssucksn. Das 7isl àsr Dr^ickunx? im svsnAsiiscksn Deists ist rnsiir
nul às Hàiicks, uis Dlân^snàô Zsricktst. Dsnsionsprsis Minàick l'r. MO. —.
Dstsrsnckn unà DroZrummö stcksn ?ur VsrtugunA. (D 1648 7)
3950) DôiôAriìmm-L.àrôsss: Tilovrâ»».

— Koàar^s Laolisinirs —
uvüksrtrsKück in Hnaiitiit unà DilÜAksit, iisksrn ^vir sis Specialität cn

Dàikprsissn. — Nustsr-Dollsotion kersitckliiZst. ^3704

/sr^à Là Ltààài

IV <14-?-» <>,»
nimmt àissss Drükiakr ^visàsr nsns ^ôAlinAê sut, Kerns sued MnAers Xnaksn.
Drûnàiicksr Dismsntar- nnà Rsaisokninntsrriodt, vsrkunàsn mit sorZKItiZsr ckrist-
iicksr DrcisimnA unà naturASmässer Döräsrun^ àsr Dssuuàksit. VorksreitunA kür
Hsnàsl nnà Inàustrie. Drgmàs Lxracksn: Drancösisck, DnAiisck, Itaiisnisok nnà
Datsin. Auskunft srcksilsn: âis Rsàaktion àissss Diattss, sorvis Ditsrn arises-
trstsnsr ^öKÜNAS nnà àis Direktion: (O? 434) j)37S6

»kolix. < »<>I<Ii-58:rxcv.

-VON.
57 0rSt'I)Sr'KS,SSS — — (Zrl'SiDSIlAS.SSS 20.

ritiats». !8ürick: Liiàrzzzzs 4 Dvrllî llieààm iî. Dkllk: kas à Illâà N.
tZkvulisokv Iîei»iK»»x u»â Vniks.ri»en

V. Dsmen- u. Dsrrsnkieiàsrn, csrtrsnnt oà. uncertrsnnt, in vorcü^I. L,uskükrunA.
Dmkürdkll von Nobelstoiken, Daràillon, DILsckkll, Lnmmt,

Itsssort-Dürkerci kür seiàenc IDeiàer etc.
Deinigen nnà Dmkärden von Dettâeeksn, Ltvsnssfsàern oto.

DI > -^r îvìì>»i vrivâ tr îv»<z<>. ^3833
^ (îo.'8 Neclisiiniselìs ^oiktzn

8(!llI!KRkIIì (?«.'« Lsl^cvrin-KeiLeii
â (!o.'8 leànisàe Heiken

Attests âsr kàanntsstsrr rnsâiêiiiiisczlisn àitoritàtsn,

?adàsn mit vamptdstrisd in 8àa.II'à3.u3SQ

â- (!o.'8 ?lli'Lnmeiien
80IIWKW ^ vo.'8 I^Ieà-Heiken
HOLLKIìW H 0«.'8 Oliven-Oele.
^ìi àghkii N à MMà Nâ cîliIliiàU^i'ôMMIki'ii.

sick ssSASn üscksümnnASn 2N sckàsn, verisnAS MSN snsàrnckiick
ik?. So/terrsr ck iàbrî/cttês.

von

'Wàs.à Oàs.r Zsàs.rà à 2ûrià
ist àis (Zuintssssn? àsr ÌZS8ten uronmtÌ8cksn Lrsutsr unà >Vui ^sIn àsr
scknvà, .-ilpsntioru. Von àsn Ilsi-reu àivsrsiMspl'àssorsn Ddsr-
msàiÂnnIrstli vr. I,. H>. Vnvliner, Dr. "Mktttstvin, Dr. ILa.Zfser
unà visisn ^srîitsn Aexrült unà ^vsZsn ssiusr àzsn unà VsràuunA
stàrlîsnàsn, Appetit sr^sugsnäsn, bluìrsiniZsnàsn unà rsASnerirsnäsn
Digsnsckásn sis bsstss àiàtisckss NsusmittsI smploklsn. s3863

7u Imdsn in Hisscksn à ?r. 2 unà ?r. 3. SV in äsn ^.päsksn,
DroZusn unà .dsksnntsn Dépôts: in St> Veiten dsi I». 2o11ikokvr
?um n^Vglcckorn" unà in sümmtlicksn ^potksksn.

DM- Nsn sckts suk?irms unà ?sdrikmsrks. '^W

eigenes unà englisok k^edriket, erême unà weiss in ^rösstsr ^.usivàl lisksit,
dilIÍAst às kideaux-Lesvkäfi von — Nustsr Irunso —
2590^ Fek â Lnuiunnn, llerisan.

LIisniÌLàs ^ AMorkZärsi
von îs. <1. W Ltarnnàim, ^ükie!i.

DsxotZ in:
^.IkStätten: ItiürinKer

2NtN ÜÄ.t»SN.

Vlselloksseli: im
Vi'îìnenkelâ: ?rau liis-l-

^

ntàn-^Vsxeiin.
Islîkou: e. koltsintussr
Lriens: Sokiv. 'VVs'bsr,

liinKsris.
Zllìttvveit: ?r. LruAAsr-

Oxxrsât.

nî^^ìzì^ ì»ìâ allsr ^rtsn
UcksIstoKs, Doxxicke êto. ste. ^^80

Hsr'r'SirNIsj.ctsir', àis in àsr ?g.rds ckASsckosssn, vsràsn nack nsns-
stsr Astìmàs in iirrsn ursprünZIiodsn Darken vàsàsr aukAskärkt (ank^skrisoût)
nnà srsst^sn, ^vsnn àsr LtoK nosir Ant ist, nsns àscksânASN voiistânàÎK.

sto. vsràsn mit sskr sckönsn nnà soiiàsn
Dessins ksàrnckt nnà Zcksn irnkscks nnà kilÜAS Dsxpicks. (N 8384 7i)

Drsis tnr's Drucken ea. 19 Dts. per Daaàratknss.
^.Svi.ssSrsi: ssrZ'ks.lìî.Z'S 1sZ.t.1îZ-S

?sr?osì ^uUssauâis àttrâg's vsrclsu llssouàers xromxi u.Uillixs.usZ'eküllrl:.

^ôtsl Ä tension l-ükelsu bei VVeggig2nr Vos t.
Hteekdern: Vrsi sum

Lonsum.
Ksletltnrn: lî,. Ulriâ,

rnekkancllunK.
^Vänx! : v6ì>rnnnoi-,

LIsiâsrà.Â.nâIunA.
tVintei'tàr: Vil. 2ux-

PtNKsr (Visn6r-2ux-

ist srôàct. Höüiedst smMàlt sied
3322Z H

Dilià : V â MiM M» Diliuls :

58t. <M:»II«>>v I li IXI IZ«z I
!VIsr!àp>si^. ^ ^ MM V àà» à» ' à> ge^berg., ÜStsl tîenirsl.

WsirrD'Ikìt^ — / 1V It I t) ìt — wSÍirx>1âti?.
rs.drkks.tio» âà vrosses I.SKor

ailsr Lortsn ailsr Lortsn

t.eclki'-l-ianlisettukk. 8toff^anàkukk.
LiKSnsr nsucr ^ àno Seitclluàt,

Ilunàseluàolinitt, > IDkvl ill passt vor^üZIick.
Hsnàsàks vsràsy suck rack Hass anZsksrdiZt. —- ^3952

klsiLek-txti'got
wenn jeder I°pf
oen I»i2MSNSZ!UZ

^Lxsoialits âs 0àoczolg.t à la. Noisstto

Druck àsr N. Xâliu'scksn Luckàrucksrsi in Lt.Ds.Iisn.
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